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Netzregelung mit entkoppelten Einzelsystemen 
Von A. LEONHARD, Stuttgart 


1) Allgemeines über Netzregelung 


‚ Der Stromabnehmer verlangt die elektrische Ener- 
gielieferung bei möglichst konstanter Spannung und 


konstanter Frequenz. Die Spannung ist nun physika- 


lisch eng verknüpft mit der Blindleistung, die Frequenz 
mit der Leistung, und dementsprechend können wir 
zwei Gruppen der Netzregelung unterscheiden 


l. Spannungs- und Blindleistungsregelung, 
2. Frequenz- und Leistungsregelung. 


Wenn sich die beiden Gruppen auch in, mancher 
Beziehung beeinflussen — Spannungssenkung bedeutet 
z. B. Leistungsrückgang, Frequenzerhöhung Spannungs- 
anstieg —, so können sie doch bei einer Untersuchung 
der Regelung als praktisch unabhängig voneinander 
angesehen werden. Bei brauchbarer Regelung müssen 
die Abweichungen der geregelten Größen vom Sollwert 
klein gehalten werden, und dann ist diese gegenseitige 
Abhängigkeit klein gegenüber den Abhängigkeiten von 
Blindleistung (Spannung) und Wirkleistung (Frequenz) 
im Netz. 


Wir wollen uns nun nur mit der zweiten Gruppe 
beschäftigen und die Frequenz- und Leistungsregelung 
als Netzregelung im engeren Sinn betrachten. 


Wie bekannt, schließen sich die Netzverbände, 
wegen der damit verbundenen wirtschaftlichen und 
betrieblichen Vorteile, zu immer größeren Verbund- 
netzen zusammen. Abb. 1 zeigt z. B. das westeuro- 
päische Verbundnetz, wie es an einem bestimmten Tag 
im Januar 1960 zusammengeschaltet war [1]. Die Ge- 
_ samtmaschinenleistung betrug dabei 47 GW. Ein solcher 
Großverbundbetrieb ist natürlich nur möglich bei Ein- 
satz von entsprechenden Regeleinrichtungen, die ver- 
schiedene Aufgaben zu erfüllen haben. 


Zunächst soll die Frequenz, die dem ganzen Netz 
gemeinsam ist, möglichst genau — +1 bis 2% — auf 
dem Sollwert gehalten werden. \ 


Dann soll eine bestimmte Lastverteilung einge- 
halten werden, im wesentlichen derart, daß die Last 
möglichst dort erzeugt wird, wo sie anfällt. Das bedeu- 
tet aber, daß zwischen den Teilnetzen nur bestimmte, 
vertraglich festgelegte oder von den Lastverteilern von 
. Fall zu Fall vereinbarte Austauschleistungen fließen 
sollen. Alle Laständerungen in einem Teilnetz werden 
‘dann auch von diesem Netz getragen. 

Die Regelung dieser Größen — Frequenz und Aus- 
"tauschleistungen — wird nun sehr wesentlich dadurch 
_ erleichtert, daß der vor allem von der Tageszeit ab- 
hängige Leistungsbedarf recht genau bekannt ist, da 
er sich von Tag zu Tag nur unwesentlich verändert. 
Die meisten Maschinen können daher nach Fahrplan 
so eingesetzt werden, daß von allen zusammen der 
‚Bedarf zu jedem Zeitpunkt praktisch gedeckt wird. 
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Allerdings bleibt dann immer, weil eben die Belastung 
gegenüber der angenommenen Belastungskennlinie doch 
gewisse Abweichungen aufweist und der Fahrplan nicht 
genau eingehalten wird, eine, im allgemeinen aber 
gegenüber der Gesamtnetzleistung kleine Leistungs- 


—- Parallelbetrieb 
; Netzfrequenz 


Abb. 1. Europäisches Verbundnetzgebiet zu einem. be- 
stimmten Zeitpunkt. 


differenz übrig. Und gerade diese Leistungsdifferenz 
muß nun so geregelt werden, daß die genannten Be- 
dingungen erfüllt werden. 


2) Verschiedene Netz-Regel-Verfahren 


Zunächst sei an die verschiedenen, bekannten Regel- 
verfahren erinnert. 


Wenn wir nochmals Abb. 1 betrachten, so sehen 
wir, daß auf jeden Fall die Austauschleistungen an den 
nationalen Übergabestellen geregelt werden müssen, 
daß aber bei größeren nationalen Netzen auch inner- 
halb dieser Netze noch geregelte Übergabestellen vor- 
handen sein werden. Da außerdem auch die Frequenz 
geregelt wird, so können wir feststellen, daß wir eine 
Mehrfach- bzw. Vielfachregelung vor uns haben. Es 
werden n Übergabeleistungen und die Frequenz ge- 
regelt, wobei sich bei: der einfachsten Regelung alle 
Regeleinrichtungen gegenseitig beeinflussen. 


Das Problem der Mehrfachregelung mit einer 
Lösung in-allgemeiner Form ist wohl erstmalig in dieser 
Zeitschrift 1943 [2] vom Verfasser, auch damals mit 
dem Beispiel der Netzregelung, behandelt worden. In 
den letzten Jahren sind nun auch von anderen Autoren 
[3] verschiedene Arbeiten über Mehrfachregelung er- 
schienen, und so ist dieses Thema wieder aktuell ge- 
worden. 


Neu hinzugekommen ist gegenüber den seinerzei- 
tigen Untersuchungen das Problem der Entkopplung 
mehrfach geregelter Systeme. An Hand der Netzrege- 
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lung soll nun auf diese Frage eingegangen und gezeigt 
werden, wie es gelingt, auch hier die gegenseitige Be- 
einflussung der verschiedenen Regelsysteme — darum 
handelt es sich bei der Entkoppelung — zu eliminie- 
ren. Dabei soll es sich nur um grundsätzliche Betrach- 
tungen handeln, bei denen nicht auf Feinheiten, wie 
z. B. Verhalten der Maschinen im Übergangsstadium 
vor Eingreifen der Regler u. dgl., eingegangen wird. 

Wir gehen von dem einfachen Fall der Kuppelung 
zweier Netze aus, werden aber später sehen, daß aus 
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Abb. 2. Frequenz- und Übergabeleistungsregelung 


den abgeleiteten Beziehungen auch alle Unterlagen für 
beliebig viele gekoppelte Netze gewonnen werden 
können. In Abb. 2 ist schematisch die seinerzeit unter- 
suchte einfachste Regelanordnung mit den zugehörigen 


Abb. 3. Netzkennlinien-Verfahren 
Regelkennlinien aufgezeichnet. In Netz A wird die 
Frequenz, in Netz B die Übergabeleistung geregelt. 


Die Regelung wird so durchgeführt, daß in beiden 
Netzen nur je eine Maschinengruppe von der über- 
geordneten Netzregelung erfaßt wird, die übrigen Ma- 
schinen aber mit ihren normalen Drehzahlreglern arbei- 
ten. In Netz A wird die Leistung dieser Gruppe, z.B. 
durch Verstellung des Sollwertes des normalen propor- 
tional wirkenden Drehzahlreglers abhängig von der 
Frequenz, in Netz B abhängig von der Übergabe- 
leistung gesteuert. Da also beide Regeleinrichtungen 
auf die Leistung einwirken, beeinflussen sie automatisch 
beide Regelgrößen, Frequenz und. Übergabeleistung. 


—— statisch entkoppelt 
—--- dynamisch entkoppelt 


LEONHARD: 


Entlastungssprung im Netz A. Die Übergabeleistung 


Na steigt, was bedeutet, daß der Netzregler inB 


seine Kraftmaschinengruppe so steuert, daß ihre’ Lei- 
stung erhöht wird. Durch diesen Regeleingriff wird also 
die Leistung im’ Gesamtnetz noch zusätzlich vergrößert 
und damit die Frequenz ungünstig beeinflußt. Auf die- 

sen Umstand wurde auch schon in dem er- 


sind nochmals die gerechneten Regelkurven 
aufgezeichnet, Man sieht, daß bei einem Be- 
lastungssprung in B die Regelung wesentlich 
in A. 

die Regelapparatur von A, bei einer Änderung 
in B nur die von B eingreifen würde und nicht 
falschen Sinne erfolgt. 


gang zur sogenannten Netzkennlinienregelung, 
die erstmalig von GRANER und OssanA [4] an- 


gegeben worden ist. Nach Abb. 3 werden die 
beiden Aufgaben — Frequenzregelung, Lei- 


stungsregelung — nicht getrennt auf die beiden Netze 
verteilt, sondern beide sorgen gemeinsam für beide Grö- 
ßen. Regelgröße ist nun nicht Frequenz oder Leistung, 


sondern für beide Frequenz- und Leistungsabweichung. 


Im stationären Betrieb stellt sich bei richtig 
eingestellten Kennlinien immer die richtige 
Frequenz fo und die richtige Übergabelei- 
stung N ago ein. 


Bei einer solchen Kennlinienregelung 
verhält sich die Anordnung nach einer Be- 
lastungsänderung immer gleich (günstig), 
unabhängig davon, ob sie in A oder B auf- 
tritt. Bei einer Erhöhung der Belastung 
in A z. B., die bei der Anordnung nach 
Abb. 2 ungünstig war, fällt die Frequenz 
und nimmt die Übergabeleistung ab. Bei 
richtig gewählter Neigung der Kennlinien 
entspricht dies einem Punkt auf der Kenn- 
linie B, was bedeutet, daß in B die Regel- 
vorschrift nach der Kennlinie erfüllt ist, der 
Netzregler also hier nicht eingreift. Nicht 
erfüllt ist aber die Regelvorschrift von 
Netz A, dort greift daher der Regler ein und sorgt durch 
Leistungserhöhung in Netz A schließlich wieder für rich- 
tige Frequenz- und Übergabeleistung. 


Zunächst sieht es also so aus, als ob durch dieses 
Verfahren die gewünschte Entkoppelung der beiden 


Regelsysteme gelungen wäre. Praktisch ist dies, wie. 


sich noch zeigen wird, aber noch nicht der Fall, wenn 


Rein überlegungsmäßig läßt sich schon sagen, daß 
sich die Gesamtanordnung verschieden verhält, je nach- 
dem ob in Netz A oder B eine Laständerung auftritt. 
Ungünstig werden die Verhältnisse etwa bei einem 


wie hier, wo immer beide eingreifen und in 
bestimmten Fällen der erste Eingriff sogar im 


wähnten Aufsatz [2] hingewiesen. In Abb. 2 


besser arbeitet als bei einem 


Die ideale Regelung läge doch dann vor, 
wenn bei einer Belastungsänderung in A nur 


Eine Verbesserung bringt nun der Über- En 


rn. 


auch durch diese Anordnung günstigere Verhältnisse 


geschaffen sind als bei der einfachen Anordnung nach 
Abb. 2. In Abb. 3 sind entsprechende Regelkurven (sta- 
tisch entkoppelt) aufgezeichnet, die jetzt bei Belastung 


in A oder B vollkommen symmetrisch zur Zeitachse 


liegen. 
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3) Statische und dynamische Entkoppelung beim 
Netzkennlinien-Verfahren 


Die Entkoppelung ist deshalb noch nicht vollstän- 
. dig, weil noch dynamische Vorgänge zu berücksichtigen 
sind, die bei obiger Überlegung vernachlässigt wurden. 
Die Anordnung ist gewissermaßen nur statisch ent- 
koppelt. Bei langsamen Laständerungen folgen Fre- 
quenz und Leistung tatsächlich den Regelkennlinien. 
Aber bei einer plötzlichen Laständerung, also einem 
Belastungssprung in A oder B, ändert sich auch die 
Übergabeleistung sprungartig, die Frequenz aber, die 
‘ja durch die Drehzahlen aller elektrisch gekoppelten 
Maschinen im Netz bestimmt ist, ändert sich erst all- 
mählich. Bei einem Belastungssprung in A wird also 
nicht, wie oben geschildert, sofort die Regelkennlinie 
von B erreicht, sondern die Frequenz ist zunächst kon- 
stant, die Übergabeleistung aber größer, so daß jetzt 
die Regelvorschriften sowohl in A als auch in B nicht 
erfüllt sind und beide Regeleinrichtungen zum An- 
sprechen kommen. 


Eine vollkommene Entkoppelung gelingt aber, wie 
sich wiederum überlegungsmäßig schon sagen läßt und 
. wie nachstehend noch theoretisch unterbaut werden soll, 
wenn man den Einfluß der Über- 

Bz gabeleistung auf den Netzregler 

- verzögert einwirken läßt und da- 

a mit die natürliche Verzögerung im 

S Frequenzeinfluß ausgleicht, oder 

Fr aber die Wirkung der Verzöge- 

2 rung in der Frequenzänderung 
durch ein Vorhaltglied kompen- 
siert. Vorhaltglieder, also differen- 
zierende Glieder, sind im allge- 
meinen REN nicht einfach en wohl 
aber Verzögerungsglieder und so scheint der erste 
Weg der zweckmäßigere. Nur wenn man auf sehr 
schnelle Regelung gehen will, muß man u. U. den 
zweiten Weg einschlagen. Im weiteren soll nur noch 
der erste Weg berücksichtigt werden. 

In Abb. 3 ist der Vorgang bei einer entsprechenden 
dynamischen Entkopplung aufgezeichnet. Da in diesem 
Fall keine Pendelungsgefahr für die Regelung mehr 
vorliegt, könnten die Verstellzeiten der Regler stark ver- 
ringert werden und damit noch günstigere Regelver- 
hältnisse geschaffen werden. 

_ Anschließend soll nun das Problem theoretisch 
behandelt werden, und zwar wieder in Anlehnung an 
den seinerzeitigen Aufsatz [2]. In Abb. 4 ist eine Zwei- 
fach-Regelung schematisch dargestellt. Denkt man sich 
die Regelsysteme ausgeschaltet, so hat eine Störung 


o(= ösin wit) Änderungen der Regelgröße Yı und 93 


Abb. 4. 
B adnegeung 


. zur Folge: 


Pl = fa» (1) 
Po = 0 f 02° (2) 
Ohne Störung aber bei offenen Regelkreisen und 


Einführung einer fremden Ersatzregelgröße ?r an der 
Schnittstelle ergibt sich 


91 = PYır fi; (3) 
921 = Yar fai ; (4) 
922 = par fee» 5) 
) 


( 
92 = Yır fı2: (6 
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Bei geschlossenen Regelkreisen wird nun $ır = 91 
und Par = a und damit wird - 


A=0fant Pıflıt 92 fa, (7) 
Y%=0foat+ pe for + pıfıa. (8) 
Schließlich ergibt sich daraus 


Pr Rz loı Zlarlse tler (9) 
c 1 1- fı — fat free — hate : 
P2 fo — Forhıı + Feıfız 

— fh, = h 10 
c ER — fı tet fufefefa 1) 


Im Fall der einfachen Frequenz-Leistungsregelung 
sind die beiden Regelgrößen, die Null werden sollen: 


et 
na ER 

TANTE 
%-= N, 


(als Bezugsgröße für Nap ist die Gesamtleistung des 
ganzen Verbundnetzes N, gewählt). 
Bei der Ve el können als Regel- 


‘ größen aufgefaßt werden 


ER 


Af ANy,B 
Fe pi R 
PA En TER, N, 
Af AN.B 
= — A 
YB f +48 N, 


Unter bestimmten, vereinfachenden Annahmen — 
wie z. B. gleichartige Kraftmaschinen mit zugehörigen 
Reglern in beiden Netzen, langsame, integrale Netz- 


regelung — ergeben sich für die verschiedenen Fre- 
quenzgänge in (9) und (10) folgende Ausdrücke: 
fa = + hu, (13) 
IE Put: \ 


0= +08 bei Entlastung in Netz A 
e=—ou bei Entlastung in Netz B 


u 


EB 780; 14 
loB 1+PuT, +4B0 (14) 
0 =—0g bei Entlastung in Netz A 
e=+ou bei Entlastung in Netz B 

u AA0B 
= > 15 
Da (1+puT)PpTar PToar \ 
| u AA OA 
BA= — 7216 
en (1+PpuT,)PTsp P Typ (16) 
[ii ABOA 
Zur = 5 1 
fBB DERaTpTE DT (17) 
r 
Meret ad BOB (18) 


(1+PpuT)PTar PTyr 
Die Indizes sind entsprechend den neuen Regel- 
größen pa und gp (seither 91 und 2) abgeändert. 
Außerdem bedeuten: 
u die Statik des Netzes 
IER die Normalanlaufzeitkonstante des Netzes, 


04 = —— das Verhältnis der Maschinenleistung Na 
N nA bezogen auf die Gesamtmaschinen- 
leistung N;, 


a2) 


\ 


08 = S das entsprechende Verhältnis in Netz B, 
8 
RR eine (theoretische) Schlußzeit. Bei einer 
Frequenzabweichung gleich dem Sollwert, 
wird in Netz A die Maschinenleistung der 
netzgeregelten Maschinen in der Zeit T’ga 
um die Leistung N; verändert, 
IR die entsprechende Schlußzeit in Netz B, 
Aı und Az Einflußfaktoren der Übergabeleistung auf 


die Regelung. 


Wenn bei der Kennlinienregelung die Entkoppe- 
lung vollständig sein soll, so darf bei einer Störung (Be- 
lastung) im Netz A nur der Netzregler in A ansprechen; 
' weder durch die Störung in Netz A noch durch das an- 

schließende Arbeiten der Regelung in A darf der Reg- 
ler in B zum Eingreifen kommen. Umgekehrt gilt das 
gleiche bei einer Störung inB. 

Damit diese. Bedingungen erfüllt werden, muß nach 
(9) und (10) für @ı und 93 zunächst sein: 


fa = fe=0 


und dementsprechend ( bei der Netzkennlinienregelung) 


für die Regelgrößen Pı und sp: 


fra = fa =. 


Für diesen Fall wird (o bedeutet Störung allgemein 
in Netz A oder B) 


Par. Fo (1 — fo) ER Kay 
102 ) (1755) (f) 
bzw. 
N TER 
= 19 
(02 (ET aR) m 
und entsprechend 
P% _ foa 
o — 1) 
bzw. 
PB oB 
pe . 20 
(02 (1 — pp) ee 


Außerdem muß aber noch bei der Belastung in Netz B 
foı =0 (fsa=0) und bei einer Belastung in Netz A 
fa =0 (fo =0) sein. 

Wie sich aus den Gleichungen für fra und far (16) 
und (18) sofort ablesen läßt, sind die Bedingungen 
fra =far = 0 erfüllt, wenn man 


u 1 
0 1+PuTs 


Ay (21) 


und 
u 1 
RR Das ARE 
N op 1+PuT, 
macht. Außerdem ist dann bei Belastung in B nach (13) 


(22) 


To = 0 (23) 

und bei Belastung in A nach (14) 
ToB =0. (24) 
Die Faktoren bzw. X für Aa bzw. Apr geben 


die Neigung der Kennlinien an und der Faktor 


— — bedeutet, daß zwischen dem Meßglied für 
1+puTı 


die Übsrsabelerktnne und dem Kieler ein Verena 2 
glied zu schalten ist, das für die Übergabeleistung die a 
gleiche Verzögerung vortäuscht, wie sie bei der Fre 


quenz tatsächlich vorhanden ist. R 
Zu beachten ist noch, daß bei der F estlegung der ri 
Regelgrößen nach (11) und (12) (aus Zweckmäßigkeits- 


gründen) die Übergabeleistung auf die Gesamtleistung nr 


N. bezogen ist. (Aa —=1 würde z. B. bedeuten, daß bei 
einer Abweichung der Übergabeleistung gleich der Lei- 
stung N; der Regler so beeinflußt würde, wie bei einer 
Frequenzabweichung gleich dem Sollwert der Frequenz 


- fo.) Nun ist im Teilnetz im allgemeinen die Gesamt- 


leistung N; nicht bekannt, wohl aber die Eigenleistung 
Na=04Ng bzw. NB=0opN;.. Betrachtet man nun 
vorübergehend als Regelgrößen N 


Af AN | 
N a“ > 95 
FAT, + Ak Na (25) 
ZN ARE AN,B 8 
B= A} e 26) °= 
PB h, r AB NB (26) 
so wird F 
’ u 1 Na u ’ ZEN 
Ak = . = — A». (27) 
N ee ro 5 Er | 
Ng 


(Ak = 1 würde jetzt z. B. bedeuten, daß schon bei 
einer Abweichung der Übergabeleistung gleich der 
Maschinenleistung, in A also gleich Na=oıN,, der 


Regler so beeinflußt würde, ‘wie bei einer Frequenz- 


abweichung gleich dem Sollwert.) 

Hat man nun mehr als 2 Netze gekoppelt, erfüllt 
aber für jedes Netz die Kennlinienbedingung Am = 
a 

RRESSTTH: so sind alle Regelsysteme entkoppelt 
und es greift nur der Netzregler in dem Netz ein, in 
dem eine Belastungsänderung auftritt. 

Das so gefundene, ideale Verhalten der gesamten 
Regeleinrichtungen läßt sich aber praktisch nur mit sehr 
roher Annäherung erreichen, und zwar aus folgenden 
Gründen: Sowohl Statik «u als auch Anlaufzeitkonstante 
T. des Netzes ändern sich ständig mit dem Maschinen- 
einsatz, entsprechend müßte also die Kennlinie laufend 
verändert werden. Außerdem sind diese maßgebenden 
Größen meist nur ungefähr bekannt. Durch großzügige 
Versuche, die im westeuropäischen Netz durchgeführt 
werden, hofft man aber allmählich brauchbare Unter- 
lagen für diese Größen zu bekommen. Immerhin kann 
aber gesagt werden, daß schon das Kennlinienverfahren 
mit nur statischer Entkoppelung, wie es z. Z. angewandt 
wird, zu durchaus brauchbaren Verhältnissen führt, wie 
der Großverbundbetrieb von ganz Westeuropa ent- 
sprechend Abb. 1 beweist. x 


4) Schlußbetrachtung; andere Regelverfahren® 


Zum Schluß sei noch die Frage aufgeworfen, ob es’ 
nicht möglich ist, die zwar verbesserte, aber doch noch 
mit gewissen Mängeln behaftete übliche Netzregelung 
zu umgehen. 

Wie die Koppelung des französischen Netzes mit 
dem englischen zeigt, gibt es hier tatsächlich noch Mög- 
lichkeiten. Mit Rücksicht auf die Kanalüberquerung mit 
Kabelleitungen sieht man dort eine Gleichstromverbin- 
dung vor. Das hat den großen Vorteil, daß eine ge- 
wünschte Austauschleistung durch Regeleinrichtungen 


Bir 


Nur 
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unmittelbar an Ort und Stelle praktisch ohne Verzöge- 


rung eingestellt werden kann. Außerdem sind bei die- 
ser Kupplungsart die beiden Netze hinsichtlich der Fre- 
quenz vollkommen unabhängig voneinander. Die Netz- 
regelung vereinfacht sich also sehr wesentlich. In jedem 
Netz wird eine einfache Frequenzregelung vorgesehen 
und unmittelbar an der Übergabestelle wird die Aus- 
tauschleistung geregelt. 

Nun ist natürlich der Übergang zum Gleichstrom 


teuer. Daß es in manchen Fällen wirtschaftlich noch 


tragbar ist, zeigt die Kanalüberquerung, denn die Lei- 
tung dient dort nur zum Leistungsaustausch, stellt also 
praktisch eine einfache Netzkupplung dar. 
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Zerstörungsfreie Werkstoffprüfung mit Hilfe elektronischer Geräte 


Von J. H. EBERHARD, Wien 


1) Einleitung 


Es ist eine bekannte Tatsache, daß die gedanklichen 
Brücken zwischen dem wissenschaftlich arbeitenden Me- 


tallurgen, dem Praktiker der Werkstoffverarbeitung und 


dem Elektroniker nur sehr mangelhaft ausgebaut sind. 
Diese Verhältnisse sind dadurch bedingt, daß häufig 
der Fachmann der Werkstoffverarbeitung wenig über 
das rein theoretische Arbeitsgebiet der Metallurgie in- 


-formiert ist und auch aus dem gleichen Grund selbst 


dem Herkömmlichen überlegene Methoden elektroni- 


. scher Messungen mißtrauisch ablehnt. 


Es sollen hier für den Metallurgen und den Inge- 
nieur der werkstoffverarbeitenden Industrie die Funk- 
tion und Anwendung elektronischer Geräte unter be- 
wußtem Verzicht auf selbst interessante Schaltungsde- 
tails und Formeln nur in vereinfachter Form erläutert 
werden, ohne den mit der Theorie der Werkstoffe ver- 
trauten Fachmann durch Wiederholung bekannter tech- 
nologischer Erscheinungen zu belasten. 


_ Die modernen Fertigungsmethoden und die konstruk- 
tive Entwicklung der Erzeugnisse der Industrie zwingen 
zu einem immer weiter steigenden Einsatz von zer- 
störungsfreien Materialprüfungen, wobei die Schnellig- 


‚ keit des Prüf- oder Sortiervorganges im Interesse ratio- 
“ nellster Fertigung ohne Einbuße an Genauigkeit ge- 


genüber bisher verwendeten Verfahren soweit als mög- 
lich gesteigert werden soll. Um Zeitverluste zu ver- 
meiden, müssen in möglichst vielen Phasen des Fer- 
tigungsablaufes Zwischenkontrollen eingesetzt werden. 
Durch Stückprüfung erfolgt so früh wie möglich vor 
weiteren Bearbeitungsvorgängen die Ausscheidung von 


; 7 Teilen mit Materialfehlern, Fehlern der Zusammen- 


setzung, Bearbeitung sowie der Behandlung. Dadurch 
werden in der Fabrikation Fertigungszeiten durch recht- 
zeitiges Ausscheiden bereits fehlerhafter Teile erspart, 
ohne daß die eingesparte Zeit durch den eigentlichen 


‘ _ Prüfvorgang aufgebraucht wird. Auch sollen genaue 


‚Meßmethoden schon in der Eingangskontrolle Abwei- 
chungen von den verlangten Eigenschaften des Werk- 


 stoffes aufzeigen, um Reklamationen rechtzeitig zu er- 


möglichen. 
Zur Lösung dieser Aufgaben wurden bekanntlich 
bisher unter anderem Verfahren zur Bestimmung der 


_ magnetischen Eigenschaften, insbesondere ferromagne- 


tischer Werkstoffe erfolgreich herangezogen, wie z.B. 
die Gleichfeld-Meßverfahren nach der ballistischen oder 
Koerzimetermethode und die Wechselfeld-Verfahren 
nach der Ferrometer-, der Wattmeter- und der Verstär- 


kermethode sowie die Brückenmessungen. Jedoch ist 


keines dieser Verfahren so gut zur raschen Aufnahme 
der Hysteresisschleife und der resultierenden magneti- 
schen Charakteristika geeignet wie das oszillographi- 


sche Verfahren, bei dem es weniger auf höchste Ge- 


nauigkeit, als auf schnelle Messung bei sehr verschie- 
denen Frequenzen und Magnetisierungsbedingungen 
auch bei einer Gleichfeldüberlagerung ankommt. 


Grundsätzlich. lassen - sich die einzelnen Verfahren 


der zerstörungsfreien Materialprüfung durch Bestim- 
mung der magnetischen Eigenschaften im vorerwähn- 
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Abb. 1. Ansicht des Doppelstrahl-Ferrotesters 


KTS 2738/S 


ten Sinn in zwei große Gruppen aufteilen, mit deren 
Hilfe entweder laboratoriumsmäßige Messungen der 
magnetischen Eigenschaften der Werkstoffe im prakti- 
schen Betrieb durchgeführt werden, oder aber ein ra- 
scher Vergleich zwischen einem wohldefinierten ausge- 
wählt guten Werkstück (Etalon) und dem Prüfling in 
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verschiedener Hinsicht (Grundwerkstoff, Bearbeitung, 
Vergütung) angestrebt wird (Klassierverfahren). 

Nachfolgend sollen kurz zwei typische Vertreter die- 
ser Gruppen in bezug auf Funktion und Anwendung 
beschrieben werden. 


2) Bestimmung der magnetischen Eigenschaften 
mit Hilfe des „Ferrotesters“ 


2,1) Anwendung und Meßprinzip 


Da es sich bei diesem Instrument (Abb. 1) um ein 
Gerät handelt, mit dessen Hilfe laboratoriumsmäßige 
Messungen der magnetischen Kennwerte von Materia- 

lien auch im praktischen Betrieb durchführbar werden, 
ist sein Einsatz vorwiegend dann vorgesehen, wenn 
durch Rechnungsannahmen Materialeigenschaften fest- 
gelegt oder auf diese Weise vorgeschriebene Material- 


110/220 0-220 
Abb. 2. Blockschaltbild des Doppelstrahl-Ferrotesters 

I, = Eingangswähler M = Hauptschalter 
I = Integralwähler der Ver- T = 
233 stärker 1, 2, = ae > 
PA, Vorverstärker 1, 2, 3 8 et 

et are Tags E = Erregereinheit 
Pıa,s Er ar En z = E, = Erreger-Solenoid 
C = Kalibrationseinheit P., = H-Fühlspuls 
r — N x x 
. Koordinatenkreuzschreiber Pos. = Bl, B2-Fühlspulenpaar 
GR = Sägezahngenerator x (Meßspulen) 


‘konstanten eingehalten werden müssen. Die Verwen- 
der dieses Gerätes werden in erster Linie Erzeuger 
und Lieferanten von weichmagnetischen Werkstoffen 
der Elektro- und Schwachstromindustrie sein, die eben- 
so wie die Dynamo- und Transformatorenblech ver- 
arbeitenden starkstrom- und fernmeldetechnischen 
Werke größtes Interesse daran haben, daß durch Unter- 
schreiten festgelegter Minimalforderungen die Eigen- 
schaften ihrer Erzeugnisse nicht verschlechtert werden. 

Wenn auch durch das zur Anzeige verwendete Dop- 
pelstrahloszilloskop eine Vergleichsmessung prinzipiell 
vorgesehen ist, darf dennoch nicht von einem Sortier- 
gerät für die Kontrolle in der laufenden Fertigung ge- 
sprochen werden, da auch im Falle vergleichender Mes- 
sungen einzelne definierte und reproduzierbare Meß- 


werte innerhalb einer bestiamteh Genauigkeit initein- R 


ander verglichen werden. 


Grundsätzlich lassen sich mit dem RER die 
durch eine veränderliche Feldstärke entstehende In- 
duktion sowie die weiteren Einzelheiten, wie Rema- 
nenz, Koerzitivkraft, Gesamtverlust und Änderung der 
Permeabilität als Funktion der Erregung vom Anfangs- 
wert bis zu einem bestimmten Maximum meßtechnisch 


erfassen. eT- 


Die vollständige Meßeinrichtung setzt sih aus“ 
einem dem Verwendungszweck angepaßten Doppe- 


strahloszillographen und der Meßspule zusammen. 


Zur Erregung dient eine 360 mm lange Spule RS 
5000 gleichmäßig gewickelten Windungen auf einem 
Kern von 70mm Durchmesser. Im Innern dieses So- _ 
lenoids wird durch den Erregerstrom, der im übrigen 


bei Erregung mit 50 Hz über je einen fein- nd 4 


grobstufigen Regler vom Oszillographen direkt 
geliefert wird, ein in %/s der Gesamtlänge homo- 
genes, magnetisches Feld mit einer maximalen 
Inhomogenität von 1% erzeugt. Innerhalb der 
Erregerspule befinden sich fünf gleichmäßig se- 
wickelte Meßspulen auf einem Wickelkörper von 
etwa 15mm Durchmesser und 100 mm Länge. x 
Je zwei Meßspulen davon sind gegeneinander in - 
Serie geschaltet, so daß theoretisch an den Enden 
der badas Spulen keine Spannung durch das Er- 
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4 deten Einzelkompensation der Spulenpaare in der 


Wiclung der Erregerspule erzeugten, magneti- 
schen Feld proportionale Spannung induziert, die 
zur Messung der Feldstärke benötigt wird. 


Die Erregerspule wird im allgemeinen mit 
50 Hz Wechselstrom gespeist und ist für 110V 


bei Dauerbetrieb oder aussetzenden Betrieb bis 


220 V ausgelegt. Bei ganz kurzzeitigem Betrieb 
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regerfeld induziert wird. Die trotz der angewen- 


Praxis infolge Herstellungsungenauigkeiten ver- 
bleibende Differenzspannung ist kleiner als 1mV. _ 
In der fünften Spule wird eine dem durh die 


von nur einigen Minuten mit größeren Kühl- 


— Zweistrahl-Kathodenstrahl- pausen kann die Spannung bis 400 V gesteigert 


werden. Die dementsprechend erreichbaren Ma- 
ximalfeldstärken betragen etwa 175, S50 und 


v 
nr 


> 


600 Oe. Die Spule kann auch mit Wechselstrom 23 


niedrigerer Frequenz bis zu 20Hz oder — um 


—Z 


Ä Fr SE 
reversible Permeabilitäten zu messen — auch mit 


gleichstromüberlagerter Erregung betrieben wer- 

den. Höhere Frequenzen bis 500 Hz des Er-. 
regerstromes sind für besonders kurze Zeiten zu- 
lässig — da bei Erregung mit hoher Frequenz sich ins- 
besondere Stoffe mit höheren Verlusten stark erhitzen 
können — und unter Anwendung entsprechender Vor- 
sichtsmaßregeln — da bei höheren Frequenzen insbe- 
sondere bei Abstimmungen der Spule durch einen Kox- 


densator hohe Resonanz- oder Selbstinduktionsspan- 


nungen auftreten können — sogar bis 1000 Hz. Als 
Generator kann ein gewöhnlicher Tonfrequenzgenerater, 
unter Zw ischenschaltung einer entsprechenden Lei- 
stungsverstärkerstufe von etwa 70 W Leistung und 40 Q@ 


Ausgangsimpedanz, verwendet werden. Falls eine 


höhere Feldstärke erwünscht ist, empfiehlt es sich, die 
Erregerspule durch Parallelschaltung von Kondensatoren. 
auf Resonanz abzustimmen. 
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Wenn man bei den zwei vorher erwähnten Spulen- 
paaren in eine der entgegengeschalteten Spulen ein 
i Material, dessen Länge größer als 


ferromagnetisches 
e Br Bil ir einführt "ah wi no 
jene der Spule ist, einführt, so wird eine Spannung in- 


duziert, die der magnetischen Induktion proportional 
ist. Das Integral dieser Spannung ergibt durch Berech- 


nung aus der Windungszahl, der Erregerfrequenz und 


von zwei Proben kernorientierten 
Dynamobleches, längs und quer zur Walzrichtung geschnitten 
und magnetisiert und unter gleichen Bedingungen aufge- 


nommen 


Feldstärke H = 35 Oe 
Probe I: 03mm Dicke 1% mm längs zur Walzrichtung zeschnit- 
ten un eı 
BB f 500 
> EFF, 
DH =25 - 100090 G 
Probe ]I: 03 mm Dicke 18 0 mm quer zur Walzrichtung geschnit 
sten 4 
#B 
2 az 712200 C 
Ey = 3,5 12 20 


dem Eisenquerschnitt, die Induktion B oder genauer 
den Wert B-H, wobei aber H infolge des niedrigen 
Wertes in der Praxis vernachlässigbar ist. Die Bestim- 
mung der Größe des Wertes B-H wird durch — für das 
jeweilige Instrument angegebene — Multiplikationskon- 
stanten. erleichtert, mit denen die abgelesenen Span- 
nungen multipliziert, sich die Resultate in Oersted und 
Gauss ergeben. Da in der Erregerspule zwei Paare 
gegeneinandergeschalteter Meßspulen vorgesehen sind, 
können in ihnen gleichzeitig und mit gleicher Feld- 
stärke zwei Prüflinge erregt werden. 


Die zur Messung der magnetischen Kennwerte er- 


forderlichen zwei Spannungskomponenten der Meß- 


spulen werden dem Doppelstrahloszillographen über 
das Anschlußkabel zugeführt und über den Wählschal- 
ter an die jeweiligen Verstärker gelegt. Die verschie- 
denen Varianten werden mit dem Wählschalter bzw. 
den Integrierschaltern eingestellt, mit dem Hauptschal- 
ter stellt man das Gerät auf „absolute Messung“, „Ver- 
gleichsmessung“ oder „Messung in Zeitfunktion“ ein. 


Zur Auswertung der beiden bzw. der drei von der 
Meßspule gelieferten Spannungskomponenten dient ein 
Doppelstrahl-Oszillograph. Im Interesse einer photo- 
graphischen Auswertung der Kurven wird ein elektro- 
nensensibler Schirm mit bl photoaktiver Fluores- 
zenz verwendet. Wie üblich, Elektronen- 


auer, 
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sind beide 


strahlen in bezug auf Helligkeit und Schärfe unabhän- 
gig voneinander einstellbar und in vertikalen und hori- 
zontalen Ordinaten verstellbar. 


Weiterhin sind im Oszillograph die drei aus voll- 
kommen identischen, dreistufigen Verstärkern aufge- 
bauten Meßkanäle, ein Zeitbasisgenerator zur zeitpro- 
portionalen Darstellung, ein Koordinatenkreuzgenera- 
tor sowie die regelbare Erregerstromversorgung und 
der auf dem Kompensationsprinzip arbeitende Meß- 
kreis eingebaut. 

Die Funktion des Gerätes soll nun an Hand des 
Prinzipschemas (Abb. 2) näher erläutert werden. 

Mit dem Eingangswähler I. werden die Meßspulen 
Pc, Pcz und Pcz bzw. die Normalspannungsgeber 
über die Eingangsregler und die veränderlichen Inte- 
grationsglieder I;, Is und I; an die jeweiligen Ver- 
stärker pAı-Aı, pA2-Az, pA3-Az, zur Erzeugung der 
für eine bestimmte Messung notwendigen Kurve ge- 
schaltet. Und zwar wird zum Messen der im Prüfling 
vorhandenen magnetischen Induktion B oder ihrer zeit- 
lichen Ableitung dB/dt der Verstärker pAı-Aı verwen- 
det — infolge Identität der Verstärker kann natürlich 
auch der Verstärker pA3-Az verwendet werden, der 
sonst für Vergleichsmessungen vorgesehen ist —, wäh- 
rend zum Messen der magnetischen Feldstärke H der 
Verstärker pA3-A;3 verwendet wird. Jedem einzelnen 
Verstärker kann eine durch einen Feinteiler mit Multi- 
plikator C einstellbare Normal-Wechselspannung von 
50 Hz zugeführt werden, die, im Bereich von 2mV bis 
14V mit einer Genauigkeit von +3°/s einstellbar, die 
Auswertung der Koordinaten der erzeugten Kurve ge- 
stattet, Damit werden Meßfehler durch Änderung der 


Abb. 3b. Hysteresiskurven der Proben aus Abb. 3a bei 
gleichen Bedingungen, jedoch höherer Sättigung 

Feldstärke 

Probe I By-ı13; 718 00G 

Probe II By-ı13; 13 000G 


Verstärkungsziffer der in den Stufen verwendeten Röh- 
ren eliminiert. Für höhere Genauigkeitsansprüche kann 
eine äußere Normalspannung höherer Genauigkeit oder 
abweichender Frequenz über spezielle Klemmen zuge- 
führt werden. Andererseits karın mit Hilfe der Kalibrier- 
spannung eine derartige Verstärkungsziffer eingestellt 
werden, daß sich eine für eine bestimmte Induktion 
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erforderliche Feldstärke H durch die Erregung ein- 
stellen läßt. Es kann somit auf diese Weise die Perme- 
abilität bei ganz bestimmten Induktionswerten gemes- 
sen werden. Zur Feinregelung der Verstärkungsziffer 
dienen die Eingangsregler der Verstärkerkanäle, deren 
Einstellung, da ja die Normalspannung gleichfalls über 
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Abb. Aa. Kennlinie der Induktionen Bi und Ba der beiden 
Proben aus Abb. 3a in zeitlinearer Funktion 


Feldstärke H etwa 9,1 Oe 
B Probe I.etwa 16 000 G 
B Probe II etwa 12 800 G 


sie zugeführt wird, in den Rechnungen nicht berück- 
sichtigt zu werden braucht. 


Vor den einzelnen Verstärkern befinden sich die 
Integrierkreise, die das zeitliche Integral (die mit H 
und B proportionale Spannung) der in der Meßspule 
induzierten Spannung erzeugen. Die Zeitkonstante der 
integrierenden Glieder kann mit den Integrationsschal- 
tern Iı, Is, Is von 0,1...2s, dem Meßvorgang ent- 
sprechend, verändert werden. Die von den Meßspulen 
‘gelieferte Spannung kann auch unintegriert, d. h. die 
dH/dt bzw. dB/dt proportionale Spannung unmittelbar 
gemessen werden. 

Der Zeitbasisgenerator in Sperrschwingerschaltung 
erzeugt eine lineare Zeitbasis im Frequenzbereich von 
16Hz...10kHz grob- und feinstufig regelbar mit aus- 
reichender Überlappung. Eine Synchronisation mit der 
Meßfrequenz ist vorgesehen. 


Zur Abbildung des Koordinatensystemes der Braun- 
schen Röhre, insbesondere bei photographischer Aus- 
wertung der Kurven, dient der Koordinatenkreuzgene- 
rator, 

Der Hauptschalter M verbindet die jeweiligen Ver- 
stärker oder Ablenkungsgeneratoren mit den zur Dar- 
stellung der verschiedenen gewünschten Kurven not- 
wendigen Ablenkplattenpaaren. 


Im folgenden werden einige Aufnahmen von Oszillo- 
grammen aus dem praktischen Betrieb gezeigt: 


Abb. 3a stellt die Hysteresiskurven von zwei Proben 
dar, die aus einer Tafel kernorientierten Bleches, längs 
und quer zur Walzrichtung des Bleches herausgeschnit- 
ten, bei gleicher Erregung von etwa 3,5 Oe und bei 
gleicher Verstärkung der resultierenden Induktionsspan- 
nung gemessen wurden. 


Abb. 3b zeigt die Hysteresiskurven der Probe 
Abb. 3a,'jedoch bei höherer Sättigung. 

Abb. 4a stellt die Kennlinie der Induktion B der 
Blechproben der Abb. 3 in zeitlinearer Funktion dar. 
Man sieht deutlich die stärkere Abschneidung der Sinus- 
kurve durch die größere Sättigung der einen Probe. 


Abb. 4b zeigt den zeitlichen Verlauf der abhängigen 


und unabhängigen Veränderlichen, d. h. des Erreger- 


stromes und der induzierten Spannung der Hysteresis- =” 


schleife, bei gleicher Sättigung wie Abb. 3a. 

Abb. 5 zeigt die differenzierte Form der Hysteresis- 
schleife, wenn die induzierte Spannung nicht integriert 
wurde und der Wert dB/dt auf die Vertikalachse auf- 


getragen wird. Bei weichmagnetischen Werkstoffen gibt 


der Abstand der zwei Impulse die doppelte Koerzitiv- 
kraft mit guter Annäherung an. Da sich die Spitze bei 
weichmagnetischen Materialien im überregten Zustand 
deutlich und gut ablesen läßt, ist es zweckmäßig, die 
Koerzitivkraft mit Hilfe dieser Kurve zu bestimmen. 


Die zweite Kurve stellt die Funktion dH/dt dar. 


Die Differentialpermeabilität wair erhält man aus. 


folgendem Differential 
dB dB 


Male a dt 


Aus den beiden dB/dt und dH/dt proportionalen 


Bildern als Funktion von H lese man den zu den ein- 
zelnen H-Werten gehörigen dB/dt- bzw. dH/dt-Wert 
ab und bilde ihre Quotienten. Auf diese Weise ergibt 
sich 
dBjdt dB 
Matt = apa a 


Das Anwendungsgebiet des Meßgerätes selbst ist 
sehr ausgedehnt; es hängt in erster Linie von der ver- 
wendeten Meßspule ab. Für die allgemeine Benützung 


Abb. 4b. Zeitlicher Verlauf der Feldstärke und der indu- 
zierten Spannung bei höherer Sättigung als bei Abb. 4a 
Feldstärke H etwa 65 Oe 


gehört zum Gerät eine Doppel-Längsspule, mit deren 
Hilfe platten-, draht- oder stangenförmige Probekörper 
von maximal 10 mm Breite, 0,2... 10 mm? Querschnitt 
und mindestens 140 mm Länge untersucht werden kön- 
nen. Die Spule ist so ausgebildet, daß auch die fortlau- 
fende Prüfung von Draht- oder Blechmaterialien belie- 
biger Länge durchführbar ist. Es können gleichzeitig 


ı von 
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\ 
‚zwei Prüflinge untersucht werden, so daß Vergleichs- 
messungen mit einem gegebenen Normal durchführbar 
sind. Diese Grundausrüstung wurde vor allem für ferro- 
magnetische Stoffe erzeugende oder verarbeitende Be- 
triebe sowie für Versuchslaboratorien entwickelt. Darüber 
hinaus ist das Instrument auch zum Aufzeigen der 
magnetischen Verunreinigung von paramagnetischen 


Abb. 5. Differenzierte Formen der Hysteresisschleife und 
des erregenden Feldes zur Bestimmung der differenziellen 
Permeabilität 


Stoffen geeignet. Die Schichtstärke bzw. technologischen 
Eigenschaften von band- oder drahtförmigen, ferro- 
magnetischen Materialien können ebenfalls rasch ge- 
prüft werden. 


Da für Spezialfälle notwendige Sondermeßspulen 
für Prüflinge mit kleinem Querschnitt oder geringer 
Länge, Sondermeßspulen zur Messung und Kontrolle 
von Magnetschallbändern und Spulen für Messung 
" während mechanischer Inanspruchnahme oder veränder- 
licher Temperatur des Materials entweder vom Verwen- 
der selbst leicht gefertigt oder auf Grund technischer 


Abb. 6. Ansicht des Steelsorters Orion KTS 2733/S 


Angaben vom Lieferwerk speziell hergestellt werden 
- können, beschränkt sich die Anwendung keinesfalls auf 
die Messung von weichmagnetischem Material allein, 
sondern ist auch für alle jene Fälle ferromagnetischer 
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Werkstoffe zu empfehlen, bei welchen im Zug des 
Behandlungsverfahrens (zur Härtung von ferromagne- 
tischem Stahl) Änderungen des Gefüges und damit der 
magnetischen Eigenschaften zu erwarten sind. 


3) Materialklassierung mit Hilfe des 
„Steelsorters“ 


3,1) Meßprinzip 


Wenn man in eine wechselstromerregte Spule 
(Solenoid) ein ferromagnetisches Material einführt, so 


folgt bekanntlich die Induktion in dieser nicht dem 


Erregerstrom. Unter der Voraussetzung eines ohmschen 
Widerstandes im Erregerstromkreis, der natürlich immer 
vorhanden ist, wird auch die Kurvenform des Erreger- 
stromes von der Sinuskurve abweichen und verzerrt 
werden (s. auch Abb. 4a für die Kurve des Erreger- 
stromes). Der Grad der Verzerrung wird in weitem 
Maße von der Größe des ohmschen Widerstandes und 
der Hysteresisschleife des Materials abhängen. Die Fak- 
toren, die die Form und Fläche dieser Hysteresiskurve 


110V 2 
220V 


Abb. 7. Prinzipschaltbild des Steelsorters 


unter der Voraussetzung einer gegebenen Erregung 
beeinflussen, sind die chemische Zusammensetzung des 
Materials und seine Kristallstruktur. 


Die Voraussetzung einer gegebenen Erregung wird 
einerseits durch die Feldstärke, d. h. Form- und Win- 
dungszahl der Spule, und die Höhe des Er- 
regerstromes, andererseits durch die Menge 
und Form des ferromagnetischen Materials 
(Kraftluß im Material und Streuung in der 
Luft) beeinflußt. 


Zusammenfassend kann gesagt werden, daß 
der Stromfluß in einer gegebenen Spule in sehr 
verwickelter Weise von der chemischen Zu- 
sammensetzung, der Struktur, der Bearbeitung 
und Vorbehandlung eines in dieselbe einge- 
führten ferromagnetischen Materials abhängt. 


3,2) Aufbau und Wirkungsweise 


Auf Grund des vorher behandelten Meß- 
prinzips könnte die zeitlineare Funktion des 
Stromflusses in zwei Spulen zur Vergleichung 
der in diese Spulen eingebrachten Material- 
proben (bekanntes Normalstück und Prüfling) 
zur Klassierung mit Hilfe eines Doppelstrahloszillogra- 
phen herangezogen werden. Diese Methode ist aber 
weder bequem (Vergleich geometrisch nicht einfacher 
Kurven) noch rationell. 


Es wurde daher beim Steelsorter eine Maxwell- 
Brückenschaltung gewählt (Abb. 6 und 7), welche aus 
den beiden durch den Brücken-Wechselstrom erregten 
Induktionsspulen (1 und 2) und zwei ohmschen Wider- 
ständen (4 und 5) besteht. Vor der Prüfung wird die 


een 


Abb. 8. Oszillogramm bei Werkstoffprüfung mit Steelsorter 
bei Werkstoffen mit gleichen Eigenschaften 


Brücke mit Hilfe der beiden, zwischen die ohmschen 
und induktiven Brückenzweige geschalteten Potentio- 
meter (3 und 6) abgeglichen (Amplituden und Phasen- 
abgleich). Als Speisespannung der Brücke und damit 
Erregerstrom der Spulen wird Wechselstrom von 50 Hz 


Abb. 9, 10 und 11. Oszillogramme von Werkstücken bei 
Werkstück-Ungleichheit (Etalon und Proben It, Tabelle I) 


verwendet, die Größe der Speisespannung und damit 
auch der Erregung in den induktiven Zweigen dersel- 
ben ist über Anzapfungen des Netztransformators (8) 
regelbar. 

Die Brückenausgangsspannung wird über einen ent- 
sprechenden Wechselspannungsverstärker dem Vertikal- 
Ablenkplattenpaar einer Braunschen Kathodenstrahl- 
oszillographenröhre zugeführt. Als Zeitbasis dieser Röhre 
wird an die Horizontal-Ablenkplatten die zur Erregung 
verwendete Netzwechselspannung-angeschlossen. Unter 
der Voraussetzung, daß die Brücke in bezug auf Am- 
plitude und Phasenlage sowie Kurvenverzerrung abge- 
glichen ist, wird lediglich die Zeitbasis als gerade 
horizontale Linie am Schirm der Kathodenstrahlröhre 
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aufgezeichnet. Jede Störung des Brück 

im vorher erwähnten Sinne wird zu einer vertikalen 
Auslenkung der Zeitbasislinie führen. Es ist daher not- 
wendig, vor Durchführung der Prüfung bzw. des Sor- 
tiervorganges die beiden Brückenarme abzugleichen. 


Wenn man nun in die eine der beiden Spulen das 


als Etalon dienende Werkstück einführt, so wird das 
Brückengleichgewicht nur wieder erreicht, wenn sich in. 


der zweiten Spule ein Prüfling mit vollständig identi- 
schen Eigenschaften in gleicher Lage befindet. Jeder 
Unterschied im Sinne obiger Eigenschaften wird, wie 
auch im Meßprinzip erläutert, das Brückengleichgewicht 
in bezug auf Amplitude, Phasenlage oder Kurvenform 
stören, und die verstärkte Brückenausgangsspannung 


wird durch Vertikalauslenkung die Zeitbasislinie zu 


einer Fläche ausdehnen. Die entstehende Figur hängt 
in komplizierter Weise von der Zusammensetzung und 
inneren Struktur des Materials, der Größe, Form und 


Vorbehandlung der Werkstücke und von der Erreger- 
stromstärke ab und läßt direkte Schlüsse auf die Ursache 


der Unterschiede zwischen Normal und Prüfling nicht zu. 


Dies ist auch nicht im Sinne des als schnellste Aus- 


sortierung zu bewertenden Klassierverfahrens gelegen. 


Aber auch bei gleichen Werkstücken wird sich das 
Brückengleichgewicht nur in den seltensten Fällen voll- 
kommen herstellen lassen und die Zeitbasis als ein- 
wandfreie Linie erscheinen. Kleinste, mit anderen 
Methoden überhaupt nicht feststellbare Unterschiede, 
die jedoch noch vollkommen im Rahmen des Zulässigen 
liegen, werden die Zeitlinie auslenken und können nach 
kurzer Einarbeitungszeit vom Prüfer als Annäherung an 
die zulässigen Toleranzen im Sinne von Toleranzmarken 
ausgewertet werden. Bei aufmerksamer Überwachung 
des Fertigungsprozesses kann dadurch eine gegenläufige 
Korrektur rechtzeitig eingeleitet werden, bevor eine 
Überschreitung der Toleranzmarken in größerem Um- 
fang erfolgt. Abb. 8 der Kurvenreihen zeigt einen der- 


artigen Fall, bei dem noch „Gleichheit im Rahmen der 


Toleranz“ angenommen werden kann. 


Da bei diesem elektronischen Prüfverfahren, wie 
oben erwähnt, viele Faktoren auf die Störung des 
Brückengleichgewichtes gleichzeitig einwirken, ist die 
Wahrscheinlichkeit, daß zwei einander entgegengesetzte 


Eigenschaften eines Werkstoffes sich bei .der Prüfung 


aufheben und Materialgleichheit zwischen Normal und 


Prüfling vortäuschen, außerordentlich klein und kann. 


insbesondere beim Einbau mehrerer Kontrollstellen im 
Verfahrensprozeß, als absolut ausgeschlossen gelten. 
Einige Testbilder von Prüflingen mögen die prak- 
tische Auswertung des Verfahrens illustrieren, wobei 
besonders die Abb. 8, 9 und 11 bemerkenswert sind, da 


Tabelle I 


Etalon: AC 35,61 (C = 0,34°/o, Si = 0,25°%/0,, Mn = 0,68°/o) 
Abmessungen aller Werkstücke: 11,4 mm ®, Länge = 110 mm 


Brinell- 
härte 
%/o kg/mm? 


Zusammensetzung 
Abb. Prüfling C Sir Mn nr Ni V 
VS 0 0 


8 AC 3,61 0,34 0,25 0,68 

9 CrNil5,68 0,23 0,30 1,10 1,38 0,30 255 
10 FWL]1545 0,42 117 0,48 109 0,2 012 269 
il CrNi35,68 0,14 0,31 0,44 2,95 0,77 290 


E 
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hier die Messung der Brinellhärte allein Materialgleich- 
heit vorgetäuscht hätte. 

Das Anwendungsgebiet des Steelsorters ist vor allem 
die rasche Bestimmung der Gleichheit von Werkstücken 
kleinerer und mittlerer Abmessungen in bezug auf 
Dimension, chemische Zusammensetzung und Vorbe- 
handlung. Es ist nicht als absolutes Meßgerät zu werten, 


sondern soll als Kontrollglied in den einzelnen Stufen 
der Fertigung, vom Rohmaterial beginnend, Abwei- 
chungen und Fehler zum frühesten Zeitpunkt des Fer- 
tigungsprozesses sicher ausschalten. 


Schrifttum 
Hungarian Heavy Industries, (1959), No. 27, S. 11. 
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Physik 
DK 621.384.3: 656.055 


Neue Infrarot-Zelle mit sensationellen Eigenschaften. Von 
H. J. SCHEICHELBAUER, Wien. 


Eine kleine, auf unsichtbare, infrarote Strahlung emp- 
findliche Zelle von nur etwa 6mm Länge wird unter Um- 
ständen Wesentliches dazu beitragen, den immer dringender 
werdenden Problemen der Verkehrsregelung Herr zu wer- 
den. 

Durch die einzigartige Empfindlichkeit der Zelle für 


Infrarot-Strahlung, behält der neuentwickelte Apparat den 


Verkehrsstrom buchstäblich „im Auge“ und beeinflußt ihn 
mittels Verkehrsampeln im Sinne größtmög- 
licher Flüssigkeit. 

Der Apparat wird üblicherweise an 
einem Träger der Straßenbeleuchtung in 
der Nähe einer wichtigen Kreuzung mon- 
tiert und wirft einen Strahl infraroten 
Lichts auf die Oberfläche der Straße. Diese 
reflektiert die Strahlungsenergie zurück zur 
Infrarot-Zelle. Wird durch einen durchfah- 
renden Wagen der Strahl unterbrochen, 
verspürt die Zelle die Änderung der reflek- 
tierten Strahlungsenergie und ermöglicht 
dem Fahrzeug die Durchfahrt der Kreuzung 
durch entsprechende Umschaltung der Ver- 
kehrsampel. 

Honeywell-Ingenieure, die sich mit die- 
sen Problemen näher befaßt haben, erwar- 
ten schon in naher Zukunft den Einsatz 
elektronischer Rechenmaschinen, die im Zu- 


den Verkehr einer ganzen Stadt über- 
wachen und mittels koordinierter Regelung 


der Verkehrsampeln Stockungen vermeiden 


- können. 


Verkehrsregelung ist nur eine der vielen 
möglichen Anwendungen der neuentwickel- 
ten PEM (photo-electro-magnetischen) Infrarot-Zelle, die als 
eigentlicher wissenschaftlicher „Durchbruch“ in der Technik 
infraroter Strahlung bezeichnet wird. 


Im Gegensatz zu den bisher bekannten „Fühlern“ für 
infrarote Strahlung braucht die PEM-Zelle im Betrieb nicht 
gekühlt zu werden. Dadurch wird die Zelle nicht nur für 
militärische Zwecke (für welche die bisher vorhandenen 


- Infrarot-Zellen meistens verwendet wurden), sondern auch 


für viele industrielle und kommerzielle Anwendungen 


brauchbar sein. 


Die PEM-Zelle ist so empfindlich, daß sie selbst auf so 
mäßige Temperaturen wie die des menschlichen Körpers in 
Microsekunden anspricht. Sie verspricht, das Kernstück eines 
untrüglichen elektronischen „Wachhundes“ zu werden, der 
einen in das überwachte Gebäude Eindringenden auch in 


- völliger Dunkelheit „sehen“ kann. Feuerschutz-Systeme oder 


auch Sicherheitseinrichtungen für Eisenbahnzwecke können 
von der PEM-Infrarot-Zelle aus betrieben werden. 


Fernmeldetechnik 


DK 621.317.39 : 621.375.4 


6-Kanal-Meßverstärker KWS/6 T-5. Von K. Scuimz, Düs- 
seldorf. 


In vielen Fällen müssen an Maschinen, Konstruktionen 
und Einrichtungen mehrere Vorgänge und Beanspruchungs- 
größen verschiedener Art gleichzeitig erfaßt werden; solche 
Aufgabenstellungen können in technisch vollkommener 
Weise mit dem 6-Kanal-Meßverstärker KWS/6 T-5 erfüllt 
werden. Dieses neue Gerät, das wahlweise vom Netz oder 
mit Batterien (12 V) betrieben werden kann, ist für stati- 
sche und dynamische Messungen von 0...1500 Hz bei Ver- 


Abb. 1. 
(Werksphoto: Hottinger Meßtechnik GmbH., Darmstadt) 


6-Kanal-Meßbrücke KWS/6 T-5 


wendung von Dehnungsmeßstreifen oder Aufnehmern auf 
DMS- oder induktiver Grundlage geeignet; es ist volltran- 
sistorisch und in gedruckter Schaltung ausgeführt, um es 
möglichst unempfindlich gegen Erschütterungen, leicht und 
in den Abmessungen (550 x 300 x300 mm) klein zu hal- 
ten. 

Alle Einheiten des 6-Kanal-Gerätes KWS/6 T-5 sind als 
Einschub-Bauteile für Gehäuse oder Gestell-Einbau ausge- 
bildet; die Grundeinheit mit Stromversorgungsteil und 
Spannungskonstanthaltung enthält auch das für den Ab- 
gleich von Betrag und Phase erforderliche Anzeigeinstru- 
ment, das wahlweise an die Verstärkereinheiten angeschal- 
tet werden kann. Das Gerät kann mit einer zwischen 1...6 
beliebigen Zahl Verstärkereinheiten betrieben werden, so 
daß auch eine stufenweise Nachbestückung möglich ist. Die 
Transistor-Verstärkereinheiten enthalten für jeden Kanal 
einen eigenen 5-kHz-Oszillator. Hierdurch werden Arbeits- 
verhältnisse erreicht, die von der jeweiligen Bestückung an 
den Meßkanälen unabhängig sind. 


EN 


Die Brückenspeisespannungen sind in jedem Kanal un- 
abhängig voneinander von 0,5 V auf 5 und 10V umschalt- 
bar zur Vermeidung von Einschränkungen bei der Auswahl 
der anzuschließenden Dehnungsmeßstreifen (bzw. deren 
Schaltungsart) und von induktiven Aufnehmern. Für jeden 
Verstärkerkanal ist auch eine Eicheinrichtung für alle Meß- 
bereiche und zwar für Dehnungsmeßstreifen (und -Aufneh- 
mer) und für induktive Aufnehmer vorgesehen. Die Meß- 
bereiche (Vollausschlag) der Verstärkereinheiten reichen bei 
5V Speiseanspannung von’ 100...10000 um (bezogen auf 
einen aktiven DMS 120...600 @) bzw. von 1 um bis 
1000 u (bezogen auf einen induktiven Aufnehmer W]). Je- 
der Verstärker hat Ausgänge für Elektronenstrahl-Oszillo- 
graphen und Direktschreiber (£2V bei Rı > 1k®) und 
für Schleifen-Oszillographen (+20 mA bei Ra 0...100 2). 

Alle hier kurz angeführten Einzelheiten zeigen ein gut 
durchdachtes Gerät mit außerordentlich vielseitigen Einsatz- 
möglichkeiten. 


DK 621.395.614 
Kristall-Mikrophone. Von H. Heiner, Krefeld. 


Seignettesalz-Kristallelemente sind kondensatorartig und 
weisen eine hohe Impedanz auf. Sie eignen sich für direk- 
ten Anschluß an Röhrenverstärker und werden für diese 
Verwendung zwecks Erzielens höchster Spannungsabgabe 
mit in Serie geschalteten Kristallplatten gebaut. 

Mit einem dreischichtigen Kunstharzüberzug sind die 
Kristallelemente praktisch unempfindlich gegen Feuchtig- 
keitseinflüsse. Ein für den Druckausgleich in die Dosen- 
wand eingelassenes Kapillarröhrchen macht die Mikrophon- 
empfindlichkeit unabhängig von atmosphärischen Druckän- 
derungen. Die beachtenswerte Robustheit der Mikrophon- 
kapseln ermöglicht auch deren Verwendung bei rauhem 
Betriebe. Es ist der Schweizer Herstellungsfirma gelungen, 
ein neuartiges Züchtverfahren für Kristallplatten zu ent- 
wickeln, welches ermöglicht, die Mikrophone mit einem 


überraschend hohen Grad an Gleichmäßigkeit in ihren 


Eigenschaften ‚herzustellen. 

Die zulässige Höchstbetriebstemperatur von 48°C ist für 
die meisten Anwendungen von Seignettesalz-Kristallmikro- 
phonen völlig genügend. Kurzzeitige Erwärmungen bis ma- 
ximal 52°C sind möglich, jedoch ist zu beachten, daß beim 
Überschreiten der Temperaturgrenze von 53 °C Seignette- 
salz-Kristalle sukzessive zerstört werden. Die Empfindlich- 
keit der Mikrophone ist nicht wesentlich von der Teempe- 
ratur abhängig, hingegen muß bei der Verwendung von 
Mikrophonkapseln als Hörer oder Lautsprecher mit deren 
Temperaturabhängigkeit gerechnet werden. 


Werkstoffe 


DK 628.15 : 621.643.29 : 678.742.2 


Polyäthylen-Wasserleitungsrohre mit Kupferbandierung 
und PVC-Korrosionsschutz. Von H. HEıner, Krefeld 


Eine deutsche Firma bietet diese neuen Rohre an. Die 
Übergangswiderstände bei diesen kupferbandierten PET- 
Rohren sind an den Klemmstellen beständig gut. Die Le- 
bensdauer ist deshalb größer als bei Verwendung von 
Schmorstellen hervorrufenden Schellen. Der Erdausbreitungs- 
widerstand ist konstant und von der augenblicklichen Be- 
schaftenheit des Bodens (Feuchtigkeitsgehalt usw.) sowie 
von Korrosionserscheinungen unabhängig. 

Darüber hinaus bietet die PET-Rohr-Konstruktion mit 
Kupferbandierung und Korrosionsschutz außer der Erdungs- 
möglichkeit vor allem für die Wasserwerke wesentliche Vor- 
teile. Die Wasserwerke können die kupferbandierten Rohre 
mittels normaler Suchgeräte' wieder auffinden, ein Ein- 
messen ist nicht erforderlich. Ebenso können Auftaugeräte 
wieder angeschlossen werden. Die Druckfestigkeit ist durch 
Kupferbandierung und den PVC-Außenmantel um etwa 
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40...45°/0 höher. Dies el also größere 


sche Festigkeit ist wesentlich höher. Die Rohre können für 
einen Mehrpreis von 3°/o mit weißem Außenmantel zur. 


Unterscheidung von Kabeln mit Kunststoffaußenmantel ge- : 
_ liefert werden. 


DK 678.7682 
vom 


Neoprene übertrifft Metall an Lebensdauer. 
H. ScuApt, Ludwigshafen. 


Neoprene ist ein synthetischer Kautschuk, und zwar der 


erste Allzweck-Synthese-Kautschuk, der in marktüblichem 


Umfange in den USA hergestellt wurde. Es wurde nicht als 
Ersatz für Naturkautschuk entwickelt, sondern als eine voll- 


kommen neue Kautschukart, die, zu Fertigerzeugnissen ver- 


arbeitet, der Industrie eine Anzahl wichtiger, mit Naturkaut- 
schukerzeugnissen nicht zu erreichender Eigenschaften bie- 


tet. Neoprene besitzt die den Naturkautschuk auszeichnen- 
den guten physikalischen Eigenschaften, wie Zähigkeit und 
Elastizität, darüber hinaus aber noch wichtige Beständig- 


Kaslanals, die in dem natürlichen Material nicht anzu- 


bei Verletzungen und bei Stoßdrücken. Auch die mechani-. 


treffen sind. Wird ein Artikel aus Neoprene der Einwirkung 


“ von Öl, Fett, Sonnenlicht und Wetter oder dem oxydieren- 
den Einfluß von Ozon, Hitze oder jahrelanger natürlicher 
Alterung ausgesetzt, so verschlechtern sich die ihm ver- 


liehenen guten physikalischen Eigenschaften bei weitem 


nicht in dem Maße, wie es bei einem Artikel aus Natur- 


kautschuk der Fall wäre. Die mit Neopren-Mischungen er- 


reichbaren Eigenschaften lassen sich vielfach verändern, um 
die jeweils en Eigenschaftskombinationen zu er- 


reichen. 


sollen, ist es kein Wunder, daß Metallteile der Staubsam- 


melanlagen eine kurze Lebensdauer haben, denn der ent-. 
stehende Staub besteht aus äußerst scharfen und harten 


Schleifmittelteilchen. Schleifmittel und Schmirgelscheiben- 
fabriken verbrauchen dabei unzählige Tonnen von Stahl- 
blechrohren in ihren ausgedehnten Staubsammelanlagen. 


Mit diesem Problem setzten sich Konstruktionsabteilun- 
gen von Firmen auf verschiedenartige und einfallsreiche 
Weise auseinander. Die Geschwindigkeit des Luftstromes 
wurde geändert, man verwendete austauschbare Krümmer, 


die Rohre wurden systematisch abgedreht, um ihre Abnut- - 
zung zu egalisieren, aber noch immer fraß sich der mit 


Schleifmittelstaub beladene Luftstrom durch ‘das Metall. 
Dann versuchte man es vor einigen Jahren mit spiraldraht- 


so gut, daß man es in einem ganzen Werk verwendete, 


wenn Ersatz der Blechteile notwendig wurde. Rohrkrümmer 


aus Neoprene zeigten in Staubsammlern das Zwölffache an 


Lebensdauer gegenüber den Rohrteilen aus galvanisiertem 
Stahl, die Schleifmittel bei Geschwindigkeiten von 1000 m/s 


und mehr führten. Ihre Widerstandsfähigkeit ergänzte die 


Abriebfestigkeit. 

Neopreneteile weisen vier wesentliche Vorzüge auf: 
1. leicht installierbar, 2, selbstdichtend, 8. längere Lebens- 
dauer, 4. flexibel. 


Durch die Erkennung dieser wichtigen Die 
hat eine amerikanische Firma Neoprene als Rohrkrümmer- 


material in einem neuen Werk vorgesehen, das jetzt errich- 


tet wird. 


DK 621.791.367 : 669.716 
Löten von Aluminium mit dem Elektro-Lötkolben und 
INCO-ALU-LOT. Von H. Heiner, Krefeld. 


Dieses Lötverfahren stellt eine Neuerung in der Löt- 
technik dar. 


möglich, Aluminium mit einem Weichlot zu verbinden, Die 


Verwendung von INCO-ALU-LOT ermöglicht es, mit Löt- 
kolben herkömmlicher Bauart eine feste, innige Verbindung 


Bisher war es nur mit besonderen Geräten _ 


'In einem Werk, das Stoffe herstellt, die Metall aneree Fk 


7 
? 
4 
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verstärkten Schläuchen aus Neoprene. Dieses bewährte sich 
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zu schaffen. Hierbei ist es gleichgültig, ob Aluminium mit 


Aluminium oder mit anderen — sonst lötbaren — Metallen, 
z.B. Messing, Kupfer, Eisen usw., oder die letzteren unter- 
oder miteinander verbunden werden sollen. Das Universal- 
lot findet vorzugsweise für Aluminium, darüber hinaus je- 
doch für alle sonstigen Metalle Verwendung. Die Festigkeit 
einer Lötstelle ist wesentlich größer als die einer Lötstelle 
mit der bisherigen Zinn-Blei-Legierung; Zugfestigkeit von 


 INCO-ALU-LOT = 10... 12 kp/mm!?., 


Diverses 
DK 621.355.2 : 629.113.066 : 620.169.1 


Lebensdauerprüfungen an Kraftfahrzeugbatterien. Von 
E. FLEGLER und W. Stein, Aachen. 


Es gibt, in Deutschland z. B. in DIN 72311/7, Vorschrif- 
ten über Lebensdauerprüfungen bei Kraftfahrzeugbatterien. 
Gegen diese Vorschriften sind verschiedene Einwände er- 
hoben worden, so z. B. der Einwand, die Anforderungen 
der DIN-Prüfung seien zu gering, die Prüfung sei daher 
sehr leicht zu bestehen; sie sei insbesondere den im Betrieb 
auftretenden Beanspruchungen zu wenig angepaßt und lasse 
deshalb keine Rückschlüsse auf das Verhalten der Sammler 
bei Verwendung im Kraftfahrzeug zu. Dabei sei die Lebens- 
dauerprüfung sehr langwierig. Prüfungen von Starterbatte- 


rien verschiedener Herstellerwerke haben in der Tat ergeben, ' 


daß alle untersuchten Sammler die DIN-Prüfbedingungen 
ohne große Unterschiede und zufriedenstellend erfüllt 
haben, bei andersartigen Prüfungen ergaben sich aber erheb- 
liche Streuungen der Lebensdauer. Dieses Ergebnis scheint 


‚also den ersten Einwand zu bestätigen. 


Zur Prüfung der anderen Einwände wurden Untersuchun- 
gen durchgeführt, bei denen angestrebt wurde, die Auswir- 
kungen einmal der bei rauhem Kraftwagenbetrieb auftre- 
tenden mechanischen Beanspruchung, dann des gegenüber 
der DIN-Prüfung andersartigen Ladeverfahrens von Kraft- 
fahrzeugbatterien und schließlich der, verglichen mit der 
DIN-Prüfung, oft sehr viel häufigeren Hochstromentladun- 
gen;beim Anlassen der Fahrzeuge festzustellen. 

Für die mechanischen Prüfungen wurden die Sammler 
mit einer harmonischen Schwingung beansprucht, die gleich- 


bleibende Frequenz (f=15Hz) und verschiedene Hödıhıst- 


werte der Beschleunigung (0,10 und 20 m/s?) hatte. Für die 
elektrische Prüfung wurde ein 24- und ein 12stündiger 
Zyklus gewählt. Innerhalb der Zyklen war die Entladezeit 
gleich der Aufladezeit. Entladen wurde über einen festen 


Widerstand, der beim 24-h-Zyklus den Wert von 19, beim 


12-h-Zyklus von 0,5 hatte. Außerdem wurden die Samm- 
ler während jedes Entladungsabschnittes in gleichen Zeit- 


‚abständen von 15 oder 7,5 min insgesamt 48mal mit hohem 


Strom von je 5s Dauer über einen. Widerstand von 0,032 0 


belastet, Geladen wurde über eine Lichtmaschine mit kon- 


stanter Spannung (Neigungskennlinie) oder mit konstantem 
Strom. 

Insgesamt wurden 26 Sammler mit je 3 Zellen geprüft, 
die alle vom gleichen Hersteiler stammten und die gleiche 
Typenbezeichnung hatten. Sie wurden vom Werklager in 
frischgefülltem Zustand geliefert. 

Die mechanischen Beanspruchungen ließen keine deut- 


liche Auswirkung erkennen. Zwar traten Unterschiede als 


Folge der geänderten Höchstbeschleunigung auf, aber die 
Unterschiede haben keine eindeutige Tendenz und können 
auch als Streuung der Meßwerte erklärt werden. Bei den 
untersuchten Sammlern handelte es sich um ein Erzeugnis, 
das sich bei früheren Prüfungen besonders bewährt hatte. 
Es ist durchaus möglich, daß weniger hochwertige Erzeug- 
nisse den von anderer Seite angegebenen Einfluß mechani- 
scher Beanspruchungen auf die Lebensdauer zeigen. Dies 


soll noch geprüft werden. 


Die elektrischen Belastungsprüfungen haben vor allem 
deutlich gemacht, daß man der Art der Ladung weit grö- 
Bere Beachtung schenken sollte, als dies bisher geschehen 
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ist. Es kann nicht daran gezweifelt werden, daß eine durch 
Antimon vergiftete Batterie, d. h. aber praktisch jede ältere 
Batterie mit Gittern, die zum Zweck der höheren mechani- 
schen Festigkeit Antimon enthalten, hauptsächlich durch die 
Lichtmaschinenladung zerstört wird. 

Dem Gedanken an eine wesentliche zeitliche Abkürzung 
der Lebensdauerprüfung sollte man nur mit großer Vorsicht 
nähertreten, da jede Verkürzung der Prüfdauer den Einfluß 
wichtiger und für die Beurteilung wesentlicher Größen min- 
dert oder gar ausschaltet. 

Die Untersuchungen reichen noch nicht aus, um sichtbare 
Anhaltspunkte für die bestmögliche Lebensdauerprüfung zu 


finden, und werden deshalb fortgesetzt. 
E. FLEGLER 


(ETZ-B, Bd. 12 [1960], H. 10, S, 244!..249, 13 Abb,, 
5 Qu.) 


DK 621.86 - 523.8 : 625.43 - 523.8 


Zielsteuerung für Transportbahnen. Von H. Heiner, 
Krefeld. 


Auf der INTERKAMA wurde ein Demonstrationsbeispiel 
gezeigt, an dem die Funktionen einer lichtelektronischen 
Zielsteuerung erläutert wurden. Durch Reflexabtastsysteme 
werden Reflektoren an den einzelnen Wagen abgetastet, 
die durch ein besonderes System von Zielkanten mit aus- 
gestanzten Ausschnitten abgedeckt sind. Die Reflexabtast- 
geräte sind an ein kontaktloses Schaltgerät mit zehnfacher 
Schaltungsverknüpfung angeschlossen, das nur anspricht, 
wenn an den Reflexlichtstrahlen die vorbestimmte Kombina- 
tion vorüberläuft. Alle anderen Wagen passieren die Abtast- 
stelle und die von ihr beeinflußte Weiche, ohne auszu- 
schären. Auch höhere Kombinationen sind möglich, so daß 
auch eine größere Weichenanzahl bewältigt werden kann. 
An jeder Weiche muß sich natürlich eine Abtasterkombina- 
tion mit einem Schaltgerät befinden. Das Schaltgerät- be- 
tätigt die Weiche in bekannter Weise über eine elektroni- 
sche Zeitschalteinrichtung. 

Sollten an einer Stelle alle vorüberfahrenden Fahrzeuge 
nach ihrem programmierten Ziel gezählt oder angezeigt 
werden, ist es möglich, über einen Codewandler so viel Zähl- 
werke oder Ausgangstableaus zu betätigen, wie Ansprachen 
in der Anlage möglich sind. 

Die Verwendung dieser Zielsteuerung beschränkt sich 
nicht auf Hängebahnen, sondern kann an Fahrzeugen aller 
Art oder auch in Verpackungssystemen Anwendung finden. ' 


DK 621.315.687 : 678.675 4 


Kabelklammer aus Nylon. Von F. ReıcheL, München. 


Eine neue Klammer aus Nylon beschleunigt und verein- 
facht das Zusammenfassen von Drähten, Kabeln oder son- 
stigen Bündeln. Die Klammer wird wie ein Band um das 
Material. gelegt, das Ende, ähnlich den üblichen 'Akten- 
taschenverschlüssen, eingerastet. Weder zum Schließen noch 
zum Öffnen werden Werkzeuge benötigt. Diese immer 
verwendbaren Nylonklammern werden von einem Chicagoer 
Unternehmen hergestellt. 


Nachrichten aus Industrie, Gewerbe 
und Wirtschaft 
DK 061.5 AEG-Kanis 


Neue Tochtergesellschaft der AEG 

Die AEG, Berlin - Frankfurt, hat zur Vervollständigung 
ihres Fabrikationsprogrammes auf dem Gebiet der Indu- 
strieturbinen die Geschäftsanteile der „Hamburger Tur- 
binenfabrik GmbH“ übernommen. Die neue AEG-Tochter- 
gesellschaft, welche die Bezeichnung „AEG-Kanis Turbinen- 
fabrik GmbH“ trägt, hat ihren Sitz in Nürnberg. 

AEG 
Berlin - Frankfurt 
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DK 621.365.412.628.81 


‘ Die neuen „PANELEC“-Heizkabel 


In Österreich werden neuerdings durch die Fa. Braun & 
Braun, welche die Generalrepräsentanz des englischen BICC- 
Konzerns innehat, komplette und anschlußfertige Heizkabel- 
einheiten für Direktanschluß an 220 V-Netzspannung (kein 
Transformator notwendig) vertrieben, welche für verschie- 
denartige Anwendungsgebiete bestimmt sind und welche auf 
Grund großer Typenauswahl reichhaltigste Einsatzmöglich- 
keiten gewährleisten. 


1) Bodenheizkabel 


In erster Linie wären die PVC-isolierten oder butyl- 
gummiisoliertten „PANELEC“-Bodenheizkabel zu nennen, 
welche für direkte ‚Verlegung im normalen Beton geeignet 
sind und vor allem in Wohnhäusern, Bürohäusern, Waren- 
häusern und Fabriken zum Einsatz kommen. Insbesondere 
die mit Butylgummi isolierten Kabel sind für Straßenbehei- 
zungen, Rampen- und Garagenbeheizungen usw. vorgesehen, 
wo es gilt, in der kalten Jahreszeit eine Eisbildung auf dem 
Straßenbelag bzw. den Ein- und Zufahrten zu verhindern. 
Die „PANELEC“-Bodenheizkabel wurden auf Grund der 


Nachfrage nach billgen, verläßlichen und wirksamen Hei- 
zungssystemen, welche sich einfach installieren lassen, einge- 
führt. Die komplett ausgestatteten und bereits mit kalten 


THERMOSTAT 


Va 


—— 7) 
2: 


SAAT- 


HEIZKABEL 
KISTCHEN 


Anschlußenden versehenen Kabeleinheiten, welche in ver- 
schiedensten Längen zwischen 31 und 241m und entspre- 
chenden Leistungen N von etwa 0,32kW...34kW zur 
Verfügung stehen, werden je nach der erforderlichen Flä- 


"Rundschau 


TOPFE IN TORF 


Abb. 2 


chenbelastung des Bodens in Abständen von etwa Sr 
auf dem’ersten Bodenbelag verlegt, wobei z. B. die 
zelnen Kabelstränge in seitlich angebrachten Plastik-Ab- 
standsleisten, welche Einlegenuten enthalten, ‚eingelegt und 
verspannt werden, Bei der Abdeckung mit Beton oder 
Estrich von etwa 3...5cm werden auch die bereits vor- 
handenen Verbiedungsciuer vom Heizkabel zum Ka a 
schlußende mit einbetoniert. BRIREELRG, 


Während die PVC-isolierten Kabeleinheiten — gleich a 
gültig welcher Länge- oder Leistungskategorie sie ange- 
hören — die gleiche spezifische Leistung von 10,3 W/m bei 
220 V aufweisen, liegt die spezifische Leistung der buty- 
gummiisolierten Kabeleinheiten etwas höher, und zwar bei 
14,3 W/m, jedoch ebenfalls bei allen Typen gleich. In dieser 
Weise können bei beiden Kabelarten verschiedene Kabe- 
einheiten so zusammengestellt werden, daß praktisch jeder 
Möglichkeit einer Heizung Rechnung getragen werden kann. 


2) Beetheizkabel a Ben 


Eine weitere Kabelart stellt das „PANELEC“-Beetheiz- NE 
kabel dar, welches in drei verschiedenen Längen von 115, 
23 und 38 m zur Verfügung steht, wobei die entsprechenden 


Leistungen bei 220 V Anschlußspannung 63, 126 und 210 wi. 
betragen. Es handelt sich bei dieser Kabelart um ein Heiz- 
kabel, welches für direkte Verlegung in freier Luft zur Er- 


STECKLINGE 


TORF-SAND MISCHUNG 


wärmung von eingeglasten Beeten, Grün- oder Glashäusern 
bestimmt ist. Alle Kabeleinheiten verfügen über ein kaltes 
Anschlußende sowie über eine Abschirmung, welche geerdet 
werden kann, 


og { d 
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= 3) Rohr -Begleitheizungskabel 


Eine weitere Kabelart stellt das „PANELEC“-Rohr-Be- 
gleitheizungskabel (RBH-Kabel) dar, welches in sechs ver- 
en Längen zwischen 7,6 und 46m zur Verfügung 
steht 

Die RBH-Kabel haben vielerlei Verwendungsmöglich- 
keiten in der Industrie. Typische Anwendungen sind die 
Verhütung des Einfrierens bei freiliegenden Wasserrohren 
und die Aufrechterhaltung einer bestimmten Temperatur bei 
‚ Rohrsystemen, die Fördermittel wie Brennöl, Teer, aber 
auch Zuckerlösungen, Schokolade usw., welche bei Hormaler 
Umgebungstemperatur fest, hödhviskos oder eben nicht ge- 
nügend dünnflüssig für die Förderung im Rohr sind, führen. 

Diese Kabeleinheiten, welche bleiummantelt sind und in 
flacher oder runder Ausführung geliefert werden, sind je 
nach Wunsch mit kaltem oder ohne kaltes Anschlußende aus- 
gestattet. Desgleichen ist auch eine Ausführung der Kabel- 
einheiten mit geschütztem Bleimantel möglich, bei welcher 
letzterer mit imprägniertem Papier umwickelt ist. 

Der Leistungsbereich liegt zwischen 118 und etwa 
725 W bei 220 V. Die spezifische Leistung ist jedoch nicht 
bei allen Kabeleinheiten gleich groß, sondern liegt zwischen 
‚etwa 15,5 und 27,5 W/m. 

Die „PANELEC“-RBH-Kabel sind billig zu installieren 
und wirtschaftlich im Betrieb. Sie werden in einfacher Weise 
unterhalb der Wärmeisolation des Rohres an das Rohr an- 


‚ gelegt und beispielsweise mit Asbestband befestigt und ge- 


währleisten eine gleichmäßige Verteilung der abgegebenen 
Wärme längs ‘des Rohrsystems. Die RBH-Kabel in flacher 
Ausführung eignen sich besonders für Verlegung parallel 


' zur Rebsechse, während runde RBH-Kabel auch in Spiralen 


um das Rohr verlegt werden können. 
Die gängigsten Kabeleinheiten aller drei Kabälaren sind 


bereits in Wien lieferbar. RE ER 


Wien XVII, Rosensteingasse 71 


DK 518.5 : 681.143 


Controller, der ideale Schnellrechner unserer Zeit 


In unserer schnellebigen Zeit, in der alle um Zeiterspar- 
nis und Rationalisierung der Arbeit bemüht sind, dürfte der 
Controller von besonderern Interesse sein. Der Controller ist 
ein universaler Schnellrechner und ein Gerät für jedermann. 
Es gibt keine bessere Möglichkeit im Berufsleben, Rechen- 
ergebnisse schnell und bequem zu erhalten als mit dem 
Controller, der handlich und stets griffbereit ist und immer 


Rundschau — Vorschriften und Normen 


unendlich viele Resultate gleichzeitig anzeigt, die sofort wie 
von einer Tabelle ablesbar sind. Durch seine Kreisform ent- 
fällt auch das beim Stabrechenschieber oft so unangenehme 
Durchschieben. 


Wir möchten noch besonders hervorheben, 
Handhabung der Controller Rechengeräte so einfach ist, daß 
sie ohne Vorkenntnisse von jedermann sofort benützt wer- 
den können, 


Die Firma Controller Calculator KG erzeugt folgende 
Modelle (in jedem gutem Fachgeschäft zu haben): Taschen- 
Kleinstformat 75 R mit einem Durchmesser von 7,5 cm, 
Spezial-Format 110 R mit einem Durchmesser von 11cm 
Büro-Format 200 R mit einem Durchmesser von 20 cm. 


zıl 


daß die. 


Die Ausführung aller Modelle ist gleich: gediegene Me- 


tall-Eloxalscheiben mit im Kreis (daher endlos) aufgetra- 
gener Drei-Farben-Skala, roter Reziprok-Skala und Quadrat- 
Skala. 


Die in roter Farbe gehaltene Reziprok-Skala dient auch 


speziell zur Vereinfachung und Verkürzung vieler Rechen- 
vorgänge bei allen kaufmännischen und 
technischen Berechnungen. So z. B. kann 
man mit nur einer Einstellung das Er- 
gebnis der Multiplikation dreier Fak- 
toren sofort ablesen, wie z, B. Länge 
mal Breite mal Höhe oder Länge mal 
Breite mal Preis. 

Dem Controller wurde von höchster 
deutscher Stelle die große Auszeichnung 
zuteil, „als besonderes Erzeugnis der 
deutschen Produktion“ auf der Weltaus- 
stellung ausgestellt zu werden und der 
Controller erhielt in Brüssel Ehrenurkunde und Diplom, 
was eine ganz außergewöhnliche Anerkennung auch in inter- 
nationaler Hinsicht bedeutet. 


Der Controller als wertvolles 


Präzisionsinstrument ist 


stets ein zuverlässiger Helfer und Berater; er ist seiner 


Zeit weit voraus und leistet in jedem Beruf weit mehr als 


man sich im ersten Augenblick erwartet. Er ist daher auch 


ein ideales Geschenk und ein wirksamer, exklusiver Werbe- 


träger. CONTROLLER CALCULATOR KG 


München 5, Jahnstraße 19 
Generalvertretung für Österreich: 
K. Rosam, Wien VI, Schmalzhofgasse 12 
5237.13,° 57.53.79 


Vorschriften und Normen 


DK 621.31+621.314.22.08 : 389.6 (436) 


Die Fachausschüsse E „Errichtung und Betrieb elektri- 
scher Anlagen“ und P „Prüfen und Messen auf dem Gebiete 
der Elektrotechnik“ haben je einen neuen Entwurf als Teil 
der künftigen österreichischen Vorschriften ausgearbeitet. 


ÖVE-E5 Teil II. Entwurf/Sept. 1961, Betrieb von Stark- 
stromanlagen. Teil I: Allgemeine Bestimmungen. 


(Zur Zeit gilt noch VDE 0105/XIl. 40.) 
Der Entwurf trägt der modernen technischen Entwick- 


lung und den neuesten Erkenntnissen Rechnung. Er be- 
'inhaltet die im Rahmen des gesamten Vorschriftenwerkes 


. allgemein gültigen Betriebsvorschriften. Es ist vorgesehen für 


Sondergebiete, wie Bergbau, Akkumulatorenräume, Ver- 
'sammlungsstätten usw. Sondervorschriften als weitere Teile 
herauszubringen, die den Teil I: „Allgemeine Bestimmun- 


gen“ ergänzen werden. 


Der Entwurf wurde in Anlehnung an die neuesten deut- 
schen Vorschriften VDE 0105 Teil 1/11. 60 ausgearbeitet. 


ÖVE-P 20/1. Entwurf/Nov. 1961, Meßwandler. 
(Zur Zeit gilt noch VDE 0414/l. 42.) 


Der Vorschriftenentwurf behandelt Strom- und Span- 


nungswandler, die für den Anschluß von Zählern, Meß- 
geräten und Schutzeinrichtungen bestimmt sind. Er enthält 
unter anderem die Grundlage für die Einteilung in Ge- 


nauigkeitsklassen, die Prüfungsvorschriften und die Klem- 


menbezeichnungen. 

Der Entwurf basiert auf den derzeit noch in Kraft 
stehenden Vorschriften und berücksichtigt weitgehend die 
letzten Beschlüsse der IEC. 

Die Entwürfe sollen in Kürze dem Bundesministerium 


für Handel und Wiederaufbau zur Inkraftsetzung vorgelegt 
werden. Es erscheint jedoch wünschenswert, vorher die 


Stellungnahmen der Interessenten einzuholen. Da a Öster- 
‘reichische Verband für Elektrotechnik nur über eine be- 
schränkte Anzahl von Entwürfen verfügt, werden die In- 
teressenten ersucht, diese schriftlich oder fernmündlich im 
Sekretariat des ÖVE (Fernruf: 576373 Serie) anzufordern. 
Stellungnahmen und Einsprüche sind spätestens bis 15. Fe- 


Nachrichten des Österreichischen Elektrotechnischen Komitees der IEC 


DK 621.314.6 : 389.6 (100)-3 


IEC-Publikation Nr. 119. Empfehlungen für Mehrkristall- 
Halbleiter-Gleichrichtersäulen und -anlagen bzw. -geräte. 
Deutsche Übersetzung der IEC-Originalfassung. 1. Aus- 
gabe 1960. 82 Seiten, zahlreiche Abbildungen. Berlin: 
VDE-Verlag Ges. m. b. H. 1961. DM 12,—. 


Vorschriften und Normen — Nachrichten des ÖEK der IEC- = - Mntiungen der I Eva 


ber 1962 an dia Österraniischeh Verband für olimich k 
Vorschriftenstelle, Wien I, Eschenbachgasse 9, zu richten, 
Vereinsmitglieder erhalten auf Wunsch je ein Exemplar 
der Entwürfe kostenlos, für weitere Abzüge und für die 
Ausgabe an Nichtmitglieder wird eine Schutzgebühr in er 
Höhe von S 5,— eingehoben. 


#4 


Das Deutsche Nationalkomitee der IEC hat sih der 
Mühe unterzogen, die außerordentlich wichtige IEC-Publi- 
kation Nr. 119 in die deutsche Sprache zu übersetzen. In- 
teressenten können also über das ÖEK im ÖVE, Wien I], 
Eschenbachgasse 9, auch deutschsprachige ESP be- 
ziehen. N 


Mitteilungen der Elektrotechnischen Versuchsanstalt 
Wien III, Arsenal-Objekt 221, Fernsprecher 65 36 66 


Prüfberichte 
Prüfgut: Prüfgut: 
Haushalt-Kompressor-Kühlschrank Haushaltkühlschrank 
Aufschriften: „Silo de Luxe“ 
Silo VISAQUICK Aufschriften: 1 
Type N TG 150 Silo de luxe 
Bruttoinhalt 1501 Hersteller: 


Nettoinhalt 1281 

Kältemittel = 0,145 kg CFoCl 
Volt 220/50 Hz 

Watt 130 

Hersteller: 

Siegas Metallwarenfabrik 

W. Loh K.G., Siegen i. W. 
Geräte-Nr. 061025 


Beschreibung: Haushalt-Kompressor-Kühlschrank gemäß 
Abbildung, Schrankgehäuse aus. weißlackierten, gepreßten 
Stahlblechteilen, Inneneinrichtung aus Kunststoff. Antrieb 

. durch Einphasenasynchronmotor mit Anlaufhilfswicklung. 
Wicklungen aus Kupferlackdraht auf Kunststoffbasis, ge- 
tränkt. Überlastungsschutz durch eingebauten Thermoaus- 
löser. Flächenverdampfer mit Tiefkühlfach im oberen Teil 
des Schrankes. Innenraumbeleuchtung gesteuert durch Tür- 
kontaktschalter. Auf der Frontplatte (siehe Bild): Thermo- 
statbetätigung über Kunststoffzahnstange und Kunststoff- 
zahnräder, Stellungen 0-01, Kontrollglimmlampe, Thermo- 
meter, versperrbarer Türöffner. 


Antragsteller: Jos. H. Kaindl, Wien VII, Kaiser- 


straße 113—115, 


Erzeuger: Siegas Metallwarenfabrik Wilhelm Loh K. G., 
Siegen i. Westfalen, Postfach 267. 


ETVA-Prüfbericht: P. A. Nr. 1936 vom 25. Jänner 1961. 


Prüfergebnis: Der Haushalt-Kompressor-Kühlschrank hat 
die Prüfung nach den derzeit in Österreich geltenden elek- 
trotechnischen Sicherheitsvorschriften bestanden. 


45-K. 006.4 vom 2. Februar 1961. 


Zur Verwendung zugelassen: In trockenen und feuchten 
Räumen. 


Sicherheitszeichen Nr.: 


Siegas Metallwarenfabrik 
Wilh. Loh K. G. Siögen/Westtalen 


Kühlschr.-Nr. 06-11629 
Bruttoinhalt: 1501 
Nettoinhalt: 1381 a 
Kältemittel: 0,200 kg CFaCls 
Artikel-Nr. 808/13 
Type: KK 150-N 
Volt 220/50 Hz er 
Watt 110 
Geprüft nach DIN 8950 EL ; 
Beschreibung: Kompressor-Kühlschrank. Schrankgehäuse 
aus weißlackierten, gepreßten Stahlblechteilen, Inneneinrich- 
tung aus Kunststoff, Antrieb durch Einphasenasynchronmotor 
mit Anlaufhilfswicklung. Flächenverdampfer mit Tiefkühl- 
fach im oberen Teil des.Schrankes; einstellbarer Thermo- 
stat, zusammengebaut mit der Innenraumbeleuchtung. Ein- 
und Ausschalten der Beleuchtung durch Türkontaktschalter, 
Anschluß ans Netz über dreiadrige Thermoplastmantellei- 
tung, YML, 3 X 0,75 mm? mit Schutzkontaktstecker 2P+E. 
Antragsteller: Jos. H. Kaindl, Wien VII, 
straße 1193—115. 
Erzeuger: Siegas Metallwarenfabrik Wilhelm Loh K. G. 
Siegen/Westfalen. °® 
ETVA-Prüfbericht: 
1960. 
Prüfergebnis: Der Haushaltkühlschrank hat die Prüfung 
nach den derzeit in Österreich geltenden elektrotechnischen 
Sicherheitsvorschriften bestanden. \ 


Kaiser-. 


P.A.Nr. 1685 vom 15. Dezember 


Sicherheitszeichen Nr. 45-K.006.3/2 vom 16. Dezember 
1960. 


Zur Verwendung zugelassen: In trockenen und ‚feuchten 


Geräte in dieser Ausführung tragen das österreichische 
Sicherheitszeichen und werden periodisch nachgeprüft. 


Geräte in dieser Ausführung tragen das österreichische 
Sicherheitszeichen und werden periodisch nachgeprüft, 


Räumen. 
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Prüfgut: 
Tiefkühltruhe 

Aufschriften: 
OSBY-PANNAN 
Tillv. nr. 2013 Typ FB-275 
Motor: 220 V A. fas 50 per w 
in W 125 
OSBY — SWEDEN : 
TILLVERKARE 
BRÖDERNA DARLIN’S 
MEKANISKA VERKSTADS 
VILSHULT — SWEDEN 


Beschreibung: Tiefkühltruhe gemäß Abbildung, Nenn- 
inhalt 2751. Hermetisch geschlossenes Kompressoraggregat, 
angetrieben durch Einphasenwechselstrommotor. Abschalten 
der Hilfsphase nach erfolgtem Anlauf durch Differential- 
relais. Verdampfer aus nahtlosen Kupferrohren mit Alu- 
miniumlamellen zur Vergrößerung der Kühlfläche. Truhe aus 
isolierendem Kunststoffbehälter, außen mit korrosionsge- 
schütztem, lackiertem Stahlblech verkleidet, innen mit Leicht- 
metallblech ausgelegt. Anschluß ans Netz über dreiadrige 
Gummimantelleitung mit Schutzkontaktstecker. 


Antragsteller: Mathias Kasseroller, Innsbruck, Hunold- 
straße-Purtschellerstraße 2. 


Erzeuger: OSBY-PANNAN, Osby, Schweden. 

ETVA-Prüfbericht: P. A. Nr. 1743 vom. 9. November 1960. 

Prüfergebnis: Die Tiefkühltruhe hat die Prüfung nach 
den derzeit in Österreich geltenden elektrotechnischen Sicher- 
heitsvorschriften bestanden. 

Sicherheitszeichen Nr.: 
1960. 


. Zur Verwendung zugelassen: In trockenen und feuchten 
Räumen. 


45-K. 007.1 vom 10. November 


Geräte in dieser Ausführung tragen das österreichische 


Sicherheitszeichen und werden periodisch nachgeprüft. | 
Prüfgut: 


Haushaltkühlschrank „Silo“ 


Aufschriften: 
Hersteller: 
Siegas Metallwarenfabrik 
Kühlschrank.-Nr. 06-10352 
Bruttoinhalt 1151 
Nettoinhalt 105] 
Kältemittel: 0,185 kg CF>Cl» 
Artikel-Nr. 808/11 
Type TK 115-N 
Volt 220/50 Hz 


Watt 90 
Geprüft nach DIN 8950 


Kompressor-Kühlschrank gemäß Abbil- 
gepreßten Stahl- 


Beschreibung: 
dung. Schrankgehäuse aus weißlackierten, 
‚blechteilen, Inneneinrichtung aus Kunststoff, Antrieb durch 
Einphasenasynchronmotor mit Anlaufhilfswicklung, Flächen- 
‚verdampfer mit Tiefkühlfach im oberen Teil des Schran- 


einstellbarer Thermostat, zusammengebaut mit der 
Innenraumbeleuchtung. Ein- und Ausschalten der Beleuch- 
tung durch Türkontaktschalter. Anschluß ans Netz über drei- 


'adrige Thermoplastmantelleitung, YML; 3 x 0,75 mm? mit 
_ Schutzkontaktstecker 2P + E. 


Antragsteller: Jos. H. Kaindl, Wien VII, Kaiser- 


straße 113—115. 


Erzeuger: Siegas Metallwarenfabrik Wilhelm Loh K.G., 
Siegen in Westfalen. 

ETVA- Prüfbericht: 
1960. 


P.A.Nr.‘ 1683 vom 15. Dezember 


Mitteilungen der Elektrotechnischen' Versuchsanstalt 


Prüfergebnis: Der Haushaltkühlschrank hat die Prüfung 


nach den derzeit in Österreich geltenden elektrotechnischen 


Sicherheitsvorschriften bestanden. 


Sicherheitszeichen Nr.: 45-K. 006.3 vom. 16. Dezember 
1960. 
Zur. Verwendung zugelassen: 


ten Räumen. 


In trockenen und feuch- 


Geräte in dieser Ausführung tragen das österreichische 
Sicherheitszeichen und werden periodisch nachgeprüft, 


Prüfgut: 
Tiefkühltruhe 

Aufschriften: 
OSBY-PANNAN 


in W 125 

OSBY — SWEDEN 
TILLVERKARE 
BRÖDERNA DARLIN’S 
MEKANISKA VERKSTADS 


VILSHULT — SWEDEN 


Beschreibung: Tiefkühltruhe gemäß Abbildung, Nenn- 
inhalt 3551, hermetisch geschlossenes Kompressoraggregat, 
angetrieben durch Einphasenwechselstrommotor, ?/s PS, seit- 
lich an die Truhe angebaut; Abschalten der Hilfsphase nach 


‚13 


® 


Tillv. nr. 2013 Typ FB-355 
Motor: 220 V 1. fas Rz $ 


erfolgtem Anlauf durch Differentialrelais. Verdampfer aus 


nahtlosen Kupferrohren mit Aluminiumlamellen zur Ver- 
größerung der Kühlfläche. Truhe aus isolierendem Kunst- 
stoffbehälter, außen mit korrosionsgeschütztem, 
Stahlblech verkleidet, innen mit Leichtmetallblech ausge- 


legt. Anschluß ans Netz über dreiadrige Gummimantellei- 


tung mit Schutzkontaktstecker. 
Antragsteller: Mathias Rasseraler, 
straße-Purtschellerstraße 2 
Erzeuger: OSBY- PANNAN, Osby — Schweden. 
ETVA-Prüfbericht: P. A. Nr. 1744 vom 9. November 1960. 
Prüfergebnis: Die Tiefkühltruhe hat die Prüfung nach 


Innsbruck, Hunold- 


den derzeit in Österreich geltenden elektrotechnischen Sicher- 


heitsvorschriften bestanden. 
Sicherheitszeichen Nr.: 
ber 1960. 


45-K. 007.1/1 vom 10. Novem- 


Zur Verwendung zugelassen: In trockenen und feuchten 


Räumen. 


Geräte in dieser Ausführung tragen das österreichische 
Sicherheitszeichen und werden periodisch nachgeprüft. 


® 


Prüfgut: 
Heubelüftungsgebläse 


Aufschriften: 
BUCHMANN & Co: 
Kirchdorf a. Kr., Ob. Österr. 
Type Expreß...... 


Beschreibung: Heubelüftungsgebläse gemäß Abbildung. 

Aufbau: Rohrgehäuse aus Stahlblech mit angeschweiß- 
tem Befestigungsflansch. Zentrale Motorbefestigung durch 
gleichzeitig zur Luftführung dienende Blechstege. Tflügeliges 
Lüfterlaufrad direkt auf der Motorwelle befestigt. 

Antrieb: Drehstromasynchronmotor mit kugelgelagertem 
Kurzschlußläufer, Schutzart Pr. 33, für 380 VA, 


Anschlußwerte: Type Expreß: 650 b/g, 2,2kW, .5A 
700b/g, 3kW, 6,6 A 
s00 b/g, AkW, 8,9A 
900 b/g, 55kW, 12 A 


lackiertem 


Antragsteller: Bundesversuchs- und Prüfanstalt für land- 
wirtschaftliche Maschinen und Geräte, Wieselburg/Erlauf, 
N. Ö. 

Erzeuger: Buchmann & Co., Kirchdorf/Kr., 0.0. 
| ETVA-Prüfbericht: P. A. Nr. 2107, 2108, 2109, 2110 vom 
2. Juni 1961. 


Prüfergebnis: Die Heubelüftungsgebläse haben die Prü- | 


fung nach den derzeit in Österreich geltenden elektrotech- 
nischen Sicherheitsvorschriften bestanden. 


Prüfgut: 
Erntelüfter 

Aufschriften: 
SIMMON-VENTILATOR 
Type'SAE....... 
Motorleistungsschild: 
FED WIEN IX’ 


1400/min 50 v 
Type SAE IV/R 
Beschreibung: Emtelüfter gemäß Abbildung. 
Aufbau: Rohrgehäuse mit angeschweißtem Befestigungs- 
flansch. Zentrale Motorbefestigung durch gleichzeitig zur 


ne dienende ee Lüfterlaufrad 
der Motorwelle befestigt. 


Antrieb: Drehstromasynchronmotor mit Kugelsohger €) 
Kurzschlußläufer, Schutzart Pr 33, Bauform B5. 


Ärmel 
LICH 


Nenndaten: Type - EV DAR TREE 


SAE V/R 220/380  3/2,9 2 

SAE IV/R 380 A 10,8 6,4 
Funkentstörgrad: eigensicher. RL 
Antragsteller: Maschinenfabrik SIMMON, Wien xıv, 


Sandleitengasse 40. Ba Ai 
Erzeuger: wie Antragsteller. \ 


ETVA-Prüfbericht: P. A. Nr. 
3. August 1961. 


s 


Prüfergebnis: Die Erntelüfter haben die Prüfung nah 
den derzeit in Österreich geltenden a - Sicher-- 


heitsvorschriften bestanden. 
Sicherheitszeichen Nr.: 


6. September 1961. 


Geräte in dieser Ausführung tragen das österreichische “ Et 
Sicherheitszeichen und werden periodisch nachgeprüft, Pl: 


Verbandsnachrichten ' 


71. Generalversammlung des Österreichischen Verbandes für Elektrotechnik am 18. Oktober 1961 


Die 71. Generalversammlung ist um 16.30 Uhr beschluß- 
unfähig, da die erforderliche Anzahl stimmberechtigter Mit- 
glieder nicht anwesend ist. Gemäß $ 12 der Satzungen wird 
die Generalversammlung nach Ablauf einer halben Stunde 
um 17.00 Uhr eröffnet, die nun — ohne Rücksicht auf die 
Anzahl der anwesenden Mitglieder — beschlußfähig ist. 


n Tagesordnungspunkt 1 (Einleitung des Präsidenten) 


Der Präsident, Herr Gen.-Dir. Dipl.-Ing. H. SchepL- 
BAUER, eröffnet die Generalversammlung und begrüßt alle 
Anwesenden. Anschließend gedenkt der Vorsitzende jener 
Mitglieder, die der Verband im vergangenen Geschäftsjahr 
durch den Tod verloren hat, es sind dies die Herren: 

Ing. Franz HAIDER, 

ERNST HOFMANN, 

Dir. Dipl-Ing. Frieprich HoMmAnn-HERIMBERG, 

Ing. Franz JaHn, 

Joser KıEnzı, 

HERBERT Kostar (tödlich verunglückt), 

Dipl.-Ing. Dr. Epwın ReEınıTzEr, 

Prof. Dr. phil. Dr. h.c. Erwın SCHRÖDINGER, 

Dir. Dipl.-Ing. Rosgerr Wünsch. 


Zum Zeichen der Trauer haben sich die Anwesenden 
von ihren Sitzen erhoben. Der Vorsitzende spricht einige 
Worte des Gedenkens und dankt für die Ehrung der Ver- 
storbenen. Dann übergibt er dem Generalsekretär, Herrn 
Dipl.-Ing. F. SmoLA, das Wort. 


2) Tagesordnungspunkt 2 (Geschäftsbericht des 
Generalsekretärs) 


Herr Dipl.-Ing. F. SmoLA berichtet: 


„Hochverehrte Generalversammlung, sehr geehrtes Prä- 
sidium! 

$o wie in den vergangenen Jahren wird mir auch bei 
dieser 71. Generalversammlung die Ehre zuteil, Ihnen den 
Geschäftsbericht zu erstatten. Dieser Bericht erstreckt sich 


‚ statutengemäß auf den Zeitraum von unserer letzten ordent- 


lichen Generalversammlung am 5. Oktober 1960 bis zum 
heutigen Tage. 


2,}) Die Mitgliederbewegung 


An der Mitgliederbewegung hat sich, im Vergleich zu = 
den Vorjahren, wenig verändert. Der Verband hat derzeit 
978 Mitglieder. Davon sind 219 Studenten. Außerdem ver- 


zeichnen wir 108 Firmenmitglieder. 


Bei unserer letzten Hauptausschuß- Sitzung am 25. Sep- 


tember ds. Js. wurde nach längerer Diskussion beschlossen, 


die geplante Anstecknadel mit dem ÖVE-Zeichen in Auf 
trag zu geben, und wir werden daher mit den Mitgliedskar- 
ten 1962 an alle unsere Mitglieder dieses kleine Verbands- 


zeichen zur Aussendung bringen. Wir bitten unsere Mitglie- 


der, dieses Zeichen auch zu tragen und als Werbemittel für Sn 


unseren Verband zu benützen. 


2,2) Die Vorschriftenstelle 


Die Arbeiten der einzelnen Fachausschüsse hatten erfreu- 


licherweise auch im abgelaufenen Zeitraum gute Erfolge zu 


verzeichnen. So konnte unser Vorschriftenausschuß dem Bun- 


desministerium für Handel und Wiederaufbau 11 endgültige 
Fassungen neuer ÖVE-Vorschriften vorlegen, wovon 6 durch 
den bereits 


Kr 


2148a und 2148b vom 


Type SAE VR: 53-8.01l.1 vom 
6. September 1961. Type SAE IV/R: 53-8. 011.1/1 vom 


in unseren Händen befindlichen Runderlaß 


Nr. 15 in Kraft gesetzt werden. Überdies kamen 5 Vorschrif- 


tenentwürfe zur Vorpublikation, die wir nach Ablauf der 
Einspruchsfristen und — falls erforderlich — nach Über- 
arbeitung, gleichfalls an die zuständige Behörde zur Inkraft- 


setzung weiterleiten werden. In Zusammenarbeit aller Fach- 


ausschußleiter und nach gründlicher Vobereitung wurden bei 


unserer letzten Vorschriftenausschußsitzung am 13. Juli die- 
ses Jahres jene in Österreich derzeit noch gültigen, aber voll- 
kommen veralteten VDE-Vorschriften festgelegt, die ohne 


Ersatz außer Kraft gesetzt werden sollen, da sie den tech- 
nischen Erfordernissen nicht mehr entsprechen. Einen dies- 
bezüglichen Antrag werden wir in einigen Tagen an das 
Bundesministerium für Handel und Wiederaufbau stellen. 


BR 
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‘ Selbstverständlich wurde auch bei Erscheinen des drei 
neue österreichische Vorschriften in Kraft setzenden Rund- 
‚ erlasses Nr. 14 das von uns seinerzeit aufgestellte Verzeich- 
nis über die in Österreich gültigen ÖVE- und VDE-Vor- 
schriften wieder dem neuesten Stand angepaßt. Es gestat- 
tet bekanntlich in verhältnismäßig einfacher Weise, sich über 
die noch immer verwirrende und komplizierte Vorschriften- 
. lage in Österreich zu informieren, 

Die von unserer Sektion „Unfallreferat“ neu bearbeitete 
Fassung der „Ersten Hilfe bei Unfällen durch Elektrizität“ 
' wird seit Anfang dieses Jahres unter der Bezeichnung 
‚ÖVE-E 34/1960 herausgegeben und hat allseits großen An- 
klang gefunden. Bei der Herstellung der wetterfesten Aus- 
. führung wurde ein neues Verfahren angewendet, das eine 
Herabsetzung des Kaufpreises um etwa ein Drittel ermög- 
lichte. 


Eine ganz besondere Leistung unserer Vorschriftenstelle 
"und insbesondere des Fachausschusses E war die Fertigstel- 
lung der Vorschrift ÖVE-E 1. Diese wichtige Vorschrift wird 
in Kürze unserem Vorschriftenausschuß zur Bewilligung 
‚der Weiterleitung an das Bundesministerium für Handel und 
Wiederaufbau zwecks Inkraftsetzung vorgelegt werden. Die 
ÖVE-E1 hat die Aufgabe, die wichtigste derzeit noch gül- 
tige deutsche Vorschrift, VDE 0100/VIII. 44, zu ersetzen und 
damit die Neuerungen der Installationstechnik auch in den 
Vorschriften zu verankem. 
außerordentlich schwierige Gebiet haben mehrere Jahre in 
Anspruch genommen. Wir möchten daher die Gelegenheit 
nicht vorbeigehen lassen, vor der Generalversammlung dem 
 Fachausschuß E und dem Fachausschußleiter, Herrn Dipl.- 
‚Ing. MöRTH, unseren aufrichtigsten Dank für diese Sisyphus- 
‚ arbeit auszusprechen. 


Zahlreiche Sitzungen wurden gemeinsam mit dem ent- 


sprechenden deutschen Fachausschuß abgehalten, so daß die 


neue Vorschrift VDE 0100 und unsere Vorschrift ÖVE-E 1 
weitgehend übereinstimmen. 

Die Sitzungen mit den VDE-Kommissionen haben im 
Oktober 1960 in Freiburg im Breisgau, im Mai 1961 in 
Gmunden und im September ds. Js. in Boppard am Rhein 
stattgefunden. 
| Unsere ständigen Bemühungen, wirklichkeitsnahe, mo- 
derne und leicht verständliche Vorschriften zu entwerfen, 
wurden durch diesen persönlichen Gedankenaustausch mit 
- ausländischen Vorschriftenfachleuten in erwünschter Weise 
bestens unterstützt. 

Wie bisher stellten der Fachverband der Elektroindu- 
strie und der Verband der Elektrizitätswerke Österreichs für 
die Weiterführung der Arbeiten in unserer Vorschriften- 
stelle zu gleichen Teilen einen Großteil der Geldmittel zur 
Verfügung. Wir dürfen daher an dieser Stelle den beiden 
Körperschaften für ihre großzügige und entgegenkommende 
Haltung unseren ganz besonderen Dank aussprechen. In 
gleicher Weise gilt unser Dank auch dem Bundesministerium 
für Handel und Wiederaufbau für.seine auch in diesem 
Jahr wieder gewährte Subvention. 


2,3) Die IEC 


Das Interesse der Industrie an der IEC-Arbeit hat er- 
freulicherweise angehalten. Etliche Unternehmungen ent- 
sandten über unseren Antrag Firmenangehörige, die Refe- 
renten unseres österreichischen Nationalkomitees sind, zu 
den IEC-Arbeitstagungen. Auch unser Verband konnte 
heuer wieder in einem ziemlichen Umfang Reisekostenzu- 
schüsse vergehen. 

Davon abgesehen, ist aber auf diesem Gebiet in Öster- 
reich noch immer viel Arbeit zu leisten. Wir hoffen jedoch, 
daß wir auch im nächsten Jahr genügend Unterstützung 
finden werden, um die Arbeit der IEC im Rahmen unseres 
"österreichischen Nationalkomitees noch intensiver gestalten 
zu können. 


Die Beratungen über dieses , 


Der wesentlich vermehrte Arbeitsanfall bei uns bedingte 
die Einstellung eines Sachbearbeiters. Seit November 1960 ist 
Herr Dipl.-Ing. NachrörG nebenberuflich für die IEC tätig. 


Im abgelaufenen Geschäftsjahr wurden 5 Tagungen der 
IEC von insgesamt 24 Vertretern unseres Nationalkomitees 
besucht. 

An dem General Meeting vom 31. Oktober bis 12. No- 
vember 1960 in New Delhi konnte aus finanziellen Gründen 
kein österreichischer Vertreter teilnehmen, während das Gene- 
ral Meeting vom 18. bis 30. Juni 1961 in Interlaken, unter 
Führung des Herrn Doz, Dr. Wüster, von 18 österreichi- 
schen Delegierten besucht war. 


Am 26. Jänner 1961 fand in Kopenhagen die Tagung 
des Sub-Komitees Nr.2B (Motorgrößen) statt, der zwei öster- 
reichische Delegierte beiwohnten. Die Tagung der CISPR 
(Rundfunkstörung) vom 5. bis 13, April 1961 in Frankfurt/ 
Main war mit zwei, das Meeting des Technischen Komitees 
Nr. 1 (66) (Internationales Elektrotechnisches Wörterbuch, 


Gruppe 66: Elektrische Messung von Kernstrahlen) vom 


24. bis 28. April 1961 in Brüssel mit einem, die Zusammen- 
kunft des Technischen Komitees Nr. 15 (Isolierstofte), Ar- 
beitsgruppe 7 (Temperaturverhalten) vom 26. bis 27. April 
1961 in Paris ebenfalls mit einem österreichischen Vertreter‘ 


beschickt. 


Das Bundesministerium für Handel und Wiederaufbau * 


hat auch für das Berichtsjahr wieder zur Begleichung des 
IEC-Mitgliedsbeitrages eine Subvention zur Verfügung ge- 
stellt, wofür wir nochmals bestens danken. 

In diesem Zusammenhang müssen wir betrüblicherweise 
mitteilen, daß die IEC mit ihrem Mitgliedsbeitrag um nicht 
weniger als 40°/o in die Höhe gegangen ist. Bisher mußten 
wir sfr. 6 000,— zahlen und nun sfr. 8400,—, was mit Spe- 
sen und Unkosten rund S 51 000,— ausmacht. Wir hoffen 


aber, daß das Bundesministerium für Handel und Wieder- ya 


aufbau auch diese zusätzliche Belastung im Interesse der 
österreichischen Elektrizitätswirtschaft übernehmen wird. 
\ 
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24) Die CEE RS 


In der Berichtszeit hat die Bedeutung der Internatio- 
nalen Kommission für Regeln zur Begutachtung elektrotech- 
nischer Erzeugnisse (CEE) wesentlich zugenommen. Diese 
Entwicklung war durch den Aufbau der Den europäischen 
Märkte EWG und EFTA bedingt. Mit den engeren wirt- 
schaftlichen Beziehungen wurde selbstverständlich auch die 
Notwendigkeit immer größer, in Europa einheitliche elek- 
trotechnische Vorschriften zu erarbeiten. 


In Europa wird in Zukunft die Schutzleiterkennfarbe bei 
ortsveränderlichen Anschlußleitungen einheitlich mit der | 
gelb/grünen Doppelfarbe genormt werden. Fertiggestellt 
wurden die CEE-Anforderungen an Fehlerspannungs- und 
Leitungsschutzschalter und die besonders für die Sicherheit 
wichtigen Anforderungen an elektrische Werkzeuge. Etwas 
verunglückt erscheint dagegen die Anforderung für Indu- 
striesteckvorrichtungen mit den zugehörigen Normblättern 
einer neuen runden Kragensteckvorrichtung, Fast fertig- 
gestellt sind die Anforderungen an Gerätesteckvorrichtungen, 
wobei leider im letzen Moment die deutsche Delegation 
schwerwiegende Bedenken gegen die neue Norm für eine 
kleine Warmgerätesteckvorrichtung, 250 V, 10 A, mit Schutz- 
kontakt geltend gemacht hat. Auch eine Norm für einen 
Konturenstecker für schutzisolierte Geräte wurde fast fertig- 
gestellt und das technische Komitee Kabel und Leitungen 
hat die CEE-Anforderungen für gummiisolierte Kabel und 
Leitungen neu bearbeitet. 


Besonders wichtig ist eine Neuorganisation des europäi- 
schen elektrotechnischen Prüfwesens. Das schon vor einigen 
Jahren geplante System der gegenseitigen Anerkennung der 
Prüfresultate hat sich in der Praxis nur schwer eingeführt. 
Aus diesem Grund wurde ein gänzlich neuer Vorschlag aus- 
gearbeitet, der wesentliche Vereinfachung bringen wird. 


Österreich hat sich bereit erklärt, in der neuen Organisation 
mitzuarbeiten und der Österreichische Verband für Elektro- 
technik wird das Sekretariat für die österreichischen Agen- 
den in dieser Frage führen. 


2,5) Das Prüfwesen 


Seit vielen Jahren bemüht sich unser Verband, das 
Sicherheitszeichen, das die Einhaltung der Vorschriften be- 
zeugen soll, in Österreich zu vereinheitlichen. Schon im 
Jahre 1957 haben wir uns erlaubt, einen entsprechenden 
Antrag an das Bundesministerium für Handel und Wieder- 
aufbau zu stellen. Besonders durch die Arbeiten der CEE, 
ein europäisches Sicherheitszeichen einzuführen, wurde die 
Forderung immer dringlicher, im Inland unser nationales 
Sicherheitszeichen einfach, klar und für jeden verständlich 
zu machen. Bei einer Vorsprache beim Herrn Bundesminister 
für Handel und Wiederaufbau wurde unter anderem der 
Auftrag erteilt, das Sicherheitszeichen auf Grund der be- 
stehenden Gesetze in Österreich zu vereinheitlichen. Wir 
mußten dazu eine außerordentliche Generalversammlung 
‚einberufen, die geringfügige Satzungsänderungen zu be- 
. schließen hatte. Nach erfolgter Ankündigung in unserer Ver- 
bandszeitschrift ist dies auch am 3. Mai 1961 durchgeführt 
worden. Die Änderung unserer Statuten wurde vom Bundes- 
ministerium für Inneres ordnungsgemäß genehmigt. Unser 
neu geschaffenes Zeichen wurde auch vom Markenamt als 
Verbandsmarke genehmigt und registriert. 


Es ist zu hoffen, daß wir in Kürze vom Bundesmini- 


sterium für Handel und Wiederaufbau die Genehmigung 
erhalten werden, auf Grund der in Kraft stehenden gesetz- 
lichen Bestimmungen, nämlich der deutschen Gütezeichen- 
verordnung, ein Sicherheitszeichen, auf dem Gebiete der 
Elektrotechnik ausgeben zu dürfen, 


2,6) EFTA-EWG 


Wie bei der letzten ordentlichen Generalversammlung 
berichtet, wurde bei der vom 6. bis 10. Juni 1960 in Zürich 


| - abgehaltenen Tagung der Brückenschlag auf dem Gebiet des 


elektrotechnischen Vorschriften- und Normenwesens zwischen 
den EWG- und EFTA-Staaten eingeleitet. Bei der nach- 
folgenden Sitzung am 10. und 11.. Oktober 1960 in Mailand 
wurden die gemeinsamen Bemühungen erweitert und inten- 
‚ .siviert sowie ein vorläufiges , Arbeitsprogramm aufgestellt. 

, Bei dem General Meeting 1961 der IEC in Interlaken wur- 
den ebenfalls Besprechungen in dieser Hinsicht geführt, die 
die Zusammenarbeit der EWG- und EFTA-Staaten (Klub 
der Dreizehn) vertiefen sollen. Nun hat der das Sekretariat 
führende Französische Verband für Elektrotechnik zu einer 
neuerlichen Beratung am 9. Oktober 1961 in Paris einge- 
laden, an der zwei Vertreter unseres Verbandes teilgenom- 
men haben. Der sehr interessante Bericht darüber liegt bei 
uns ebenfalls schon vor. 


2,7) Die Verbandszeitschrift E und M 


Im abgelaufenen Geschäftsjahr hat die E und M wieder 
eine ganze Reihe von Sonderheften über spezielle Neuerun- 
gen herausgebracht. Es waren dies das Heft 19 (1960) über 
„Grundbegriffe der Kernenergie“, weiterhin drei Sonderhefte 
über die „Diskussionstagung Kernkraftwerke“ [Nr. 20, 21 
und 22 (1960)] sowie die Nummer 1/2 (1961) über „Fern- 
sprechautomatisierung“,. Ferner wurde noch Heft 3 (1961) 
Herrn „Prof. Dr. A. GRABNER gewidmet“ und Heft 9 (1961) 
der Elektroschutztagung. Im Heft 19 (1961) haben wir den 
„Hochschulreaktor Wien“ ausführlichst beschrieben. Überdies 
werden Sonderhefte der E und M über „Logistik“ (Rege- 
lungstechnik) und „Industrielle Elektronik“ sowie ein Son- 
derheft des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen 
[voraussichtlich Nr. 11 (1962)] vorbereitet. 


Durch die zahlreichen Sonderhefte und den damit we- 
sentlich erhöhten Umfang unserer Jahrgänge sind wohl 
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wieder erhaht Kösten für a RE ad M runde "Diese 
konnten jedoch durch einen steigenden Absatz, besonders uns 
Ausland, und durch zusätzliche u wieder teilweise N 
ausgeglichäh ‚werden, Ve: 


2,8) Die Vorträge 


Seit der letzten ordentlichen Generalversammlung haben 
wir im Rahmen unseres Verbandes — teilweise auch in Ge- 
meinschaft mit anderen Institutionen — 48 Vorträge ver- 
anstaltet. Dabei hatten wir 32 ausländische Fachleute zu 
Gast, während 16 Vorträge von österreichischen Spezialisten 
gehalten wurden. In unserer Zweigstelle Graz fanden, ge- 
meinsam mit dem Außeninstitut der Technischen Hochschule, 
8 Vorträge statt. Außerdem konnten in Zusammenarbeit 
mit den Landesvereinen Oberösterreich und Tirol des Öster- 
reichischen Ingenieur- und Architekten-Vereins in bewährter 
Weise wiederum einige besonders interessante NO in 
Linz und Innsbruck wiederholt werden. 


2,9) Das Elektrizitätsgesetz (d. h, Eldkteo- 
technik-Gesetz) | 


In der Angelegenheit Elektrizitätsgesetz, bzw. wie es 
jetzt leider heißt „Elektrotechnik-Gesetz“, hat sich zu unser 


aller größtem Bedauern nicht sehr viel verändert. Es sind 


wohl die Vorarbeiten abgeschlossen worden, doch steht 
leider noch immer die Beschlußfassung im Ministerrat aus. 
Wir alle wissen nur zu gut, daß die elektrotechnischen 
Sicherheitsvorschriften heute nicht nur eine sicherheitstech- 
nische, sondern auch eine noch viel größere wirtschaftliche 
Bedeutung bei der Integration Europas besitzen. Aus diesem 
Grunde wollen.wir auch’ diesmal — wie schon bei den zahl- 
reichen Generalversammlungen zuvor — mit allem Nachdruck 
darauf hinweisen, daß das Nichtzustandekommen des Elek- 


 trotechnik-Gesetzes sowie das Fehlen der Vereinheitlichung 


des Prüfzeichens für die österreichische Wirtschaft in ganz 
kurzer Zeit sehr unangenehme Folgen nach sich ziehen 
werden. Wir dürfen daher auch am Ende dieses Geschäfts- 
berichtes wieder, wie leider schon so oft vergeblich, im 
Namen aller Leidtragenden die zuständigen Stellen drin- 
gendst ersuchen, das Inkrafttreten des Elektrotechnik-Ge- 
setzes mit aller Macht zu beschleunigen. 


Ich danke für Ihre geduldige Aufmerksamkeit!“ 


Anschließend dankt Herr Gen.-Dir. Dipl.-Ing. H. SCHEDL- 
BAUER dem Generalsekretär, Herrn Dipl.-Ing. F. SmoLa, für 
seine erfolgreiche Arbeit im abgelaufenen Geschäftsjahr. Sein: 
Dank gilt ches allen Mitarbeitern des Verbandes. 

Der Präsident bittet nun den Vorsitzenden des Finanz- 
ausschusses, Herrn Baurat h. c. Dipl. -Ing. Dr. techn. K. 
ULRICH, um seinen Bericht. 


3) Tagesordnungspunkt 3 (Bericht des Vorsitzenden des 
Finanzausschusses) 


Herr Baurat h. c. Dipl.-Ing. Dr. techn. K. Urrıcn führt 


aus: 


„Meine sehr geehrten Herren! 


Als Vorsitzender des Finanzausschusses habe ich Ihnen 
einen Bericht über die finanzielle Gebarung des abgelau- 
fenen Geschäftsjahres 1960 zu geben. Um den Überblick zu 
erleichtern, gebe ich, wie üblich, nur abgerundete Beträge 
bekannt. Die genauen buchhalterischen Werte der einzelnen 
Einnahmen- und Ausgabenposten bitte ich der Bilanz zu 
entnehmen, die selbstverständlich wieder gemeinsam mit 
dem Bericht über die Generalversammlung in unserer Ver- 
bandszeitschrift E und M veröffentlicht werden wird. 

Der rechnungsmäßige Gesamtumsatz betrug S 1 420 000,—. : 
Nimmt man zum Vergleich die Zahlen des Vorjahres von 
S 1320 000,—, bedeutet dies also wieder eine Steigerung 
des Umsatzes von — grob gerechnet — 8%, 


S 


a 
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zu Buche stehen. 


Die Ausgabenseite weist als Hauptpost Vorschriften- 
Druckkosten im Betrage von S 345 000,— auf. Das bedeutet 
gegenüber dem Vorjahr eine gewaltige Erhöhung um 


.S 220 000,— bzw. 175°/o. Der Grund dieser Erhöhung der 


 Druckkosten ist darin zu suchen, daß sowohl die Anzahl 


2.-B; Strom-, 


_ angegebenen Einnahmen in Abzug gebracht, 
sich für das Jahr 1960 ein Gewinn von genau S 27 536,27. 


‚der Druckwerke als auch die Auflagen der im Berichtsjahr 
veröffentlichten Vorschriften um ein Vielfaches größer waren. 

Alle übrigen Ausgaben sind gebundene Ausgaben, wie 
Gas-, Post-, Telefongebühren usw., deren 
Höhe im wesentlichen gleichgeblieben ist. 


Die Gesamtausgaben betrugen: 


S 
Vorschriften-Drucksorten . 345 000,— 
Personalaufwand 452 000,— 
Büromiete, Birobedart, Post, Zoll-, Belpesen 
usw, . Er EEE, 39500 
IEC- Drebeine 1960 a N ne 0,500, 
Bibliothek . . i REN N 7 000,— 
Zeitschrift E nd: M h 43 000,— 
Vorträge 27 000,— 
Anteilige Kosten Fr Tarinsen usw. 13 000,— 
iSteuem,.. 5. 280,000. — 
nen - (Schreibmaschinen, Bariergerii 
usw.) >... 18500,— 
RE reibihken von den en 61 000,.— 
‘Sonstige Kosten . ER EHE er ah . 37 500,— 
1 187 000,— 
Gemäß Bewilligung des Hauptausschusses vom 
25. September 1961 betrugen die Rückstellun- 
gen und Rücklagen . : 205 500,— 
somit die Gesamtausgaben . . 1 392 500, — 


"Werden nun die Ausgaben von den früher im Detail 
so ergibt 


Dieser Gewinn wurde laut Beschluß des Hauptausschusses 
vom 25. September 1961 dem Verbandsvermögen zuge- 
führt, welches somit am 31. Dezember 1960 S 129 739,93 
betrug. 

Den verschiedenen Kontis für Rückstellungen und Rück- 
lagen wurden zugeführt: 


' 
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Auf der Einnahmenseite stehen . . . . . . 630000,— 1. für Angestelltenabfertigungen nach der Ein- 
als Umsatz des Vorschriftenverkaufs. Das ent- kommensteuernovelle 1957 rund . 10 500,— 
spricht einer Erhöhung von über 20% gegenüber 2. für die noch nicht bezahlten Herstellungs- \ 
dem Jahr 1959. kosten der E und M für das 4. Quartal 1960 75 000,— 
An Mitgliedsbeiträgen hat der Verband 260 000, 3. für Intensivierung der IEC-Arbeiten und 
eingenommen, das ist ungefähr um S 7000,— “  IEC-Tagungen . «.. '20.000,— 
mehr als im Vorjahr. 4. zur Werbung für Kichere Elektrizitätsanwen- 
Den Kostenersatz für die laufenden Ausgaben dung ; - 20 000,— 
unserer Vorschriftenstelle im Betrag von . 245 000, 3. für Investitionen. und Tagungen . 20 000,— 
(gegenüber dem Vorjahr S 277 000,—) leisteten 6. für Arbeiten, die im Zuge des Tnkaruaene 
in dankenswerter Weise wiederum der Fach- des Elektrotechnik-Gesetzes und der Verein- 
nr Elektroindustrie. und. der. Verband heitlichung des Prüfzeichens erforderlich sind 60 000,— 
Ed Elektrizitätswerke Österreichs zu gleichen insgesamt 205 500,— 
eilen. 
An Subventionseingängen, die im Vergleich zum Die finanzielle Entwicklung des Verbandes im Berichts- 
Berichtsjahr 1959 um S 13 000,— Eee sind, jahr kann daher als durchaus weiteren Erfolg versprechend 
konnten wir . } .. 1836 000,— festgestellt werden. 
gutbuchen. Ohne dem Bericht der Rechnungsrevisoren vorgreifen zu 
Weitere Einnahmen aus Kapitalzinsen usf. er- wollen, ersuche ich nunmehr das Plenum um Genehmigung 
gaben z : 39 000, des Ergebnisses der in großen Zügen vorgetragenen Zahlen 
und aus nslluuugen Und en E 35 000,— zur Bilanz und um Erteilung der Entlastung für den Haupt- 
1345 000_ ausschuß.“ 
en, 20% aufgelüsten Rücklagen. aus ? Nach Worten des Dankes an Herrn Baurat h. c. Dipl.- 
dm" Jahır 1959 8 75.000. Ing. Dr. techn. K. Urrıich ersucht der Präsident Herm Hof- 
re —___ _ , rat Dipl.-Ing. Dr. techn. H. Schmipr um Verlesung des Be- 
so daß die Gesamteinnahmen mit . 1420 000,— richtes der Rechnungsrevisoren. 


4) Tagesordnungspunkt 4 (Bericht der Rechnungs- 
revisoren) 
Herr Hofrat Dipl.-Ing. Dr. techn. H: Scumipr berichtet: 


„Sowohl Herr Obersenatsrat Dkfm. Dr. K. Janpa als auch 
Herr Dir. Dipl.-Ing. F. PrıLıppr und ich haben Gelegenheit Se 
genommen, die Buchhaltung und die Kassengebarung ein- 


gehend zu prüfen, 

Wir haben beim Kassenstand die Übereinstimmung des 
bücherlichen Sollstandes mit dem Iststand festgestellt. Wei- 
ters konnten wir uns an Hand der entsprechenden Konto- 


auszüge von der Richtigkeit der ausgewiesenen Guthaben 
bei der Postsparkasse, der Zentralsparkasse und der Ersten 


Österreichischen Spar-Casse überzeugen. Der Stand an Wert- 
papieren ist durch Depotauszüge der Creditanstalt-Bank- 


verein bescheinigt. An Hand der Originalbelege haben wir 


ferner stichprobenweise die Eintragungen in den Büchern 
überprüft. 

Bei allen Prüfungen konnten wir uns von der Ordnungs- 
mäßigkeit der Buchhaltung und des übrigen Rechnungs- 
wesens überzeugen. 

Auf Grund der Überprüfungen stellen die eh 
revisoren folgenden 

Antrag: 

Die Bilanz- und Erfolgsrechnungen 1960 entsprechen 
den gesetzlichen Vorschriften und sind richtig erstellt. Wir 
beantragen daher der Geschäftsführung und dem Haupt- 
ausschuß die Entlastung zu erteilen.“ 

Der Vorsitzende dankt den Herren Rechnungsrevisoren 
und bittet anschließend Herrn Prof. Dipl.-Ing, DDDDr. 
H. SEQUENZ um seinen Bericht. 


5) Tagesordnungspunkt 5 (Bericht der Schriftleitung) 


Herr Prof. Dr. techn. Dr.-Ing. Dr. phil. Dr.-Ing. E. h. 


H. SEQueEnz führt aus: 
„Sehr geehrte Anwesende! 


Wenn ein Schriftleiter einer Fachzeitschrift ständig die 
laufend erscheinenden Zeitschriften seines Fachgebietes 
durchschaut — in unserer Schriftleitung sind dies 151 Zeit- 
schriften und zwar 115 regelmäßig und 36 fallweise ein- 
langende Zeitschriften —, so drängen sich vor allem drei 
Fragen auf: erstens, welchen Rang nimmt denn die eigene 
Zeitschrift in dieser Flut von Zeitschriften ein; zweitens, 


PZ 


welche Sonderstellung soll unsere Zeitschrift anstreben; 
und drittens, was muß zur weiteren Ausgestaltung dieser 
Zeitschrift geschehen. 

Bleiben wir zuerst bei der ersten Frage, die den Rang 
und das Ansehen unserer Zeitschrift betrifft. 

Als ich vor nahezu einem Vierteljahrhundert die Schrift- 
leitung der E und M übernahm, wurde in der New Yorker 
Zeitschrift „Electrical Engineering“ ein Aufsatz \veröffent- 
licht, in. dem 48 deutsche, italienische, französische, holländi- 
sche und schweizerische technische, naturwissenschaftliche 
und mathematische Zeitschriften darnach bewertet wurden, 
wie oft sie in elf englisch geschriebenen und neun nicht- 
englischen Zeitschriften angeführt wurden. Die „E und M“ 
stand unter den 48 Zeitschriften an 13, Stelle. Sie genoß 
damals nach diesem Maßstabe ein sehr gutes Ansehen, Es 
ist zu befürchten, daß sie heute einen schlechteren Rang 
einnimmt. 

Die zweite Frage betrifft die Sonderstellung unserer 
Zeitschrift. Bis zum Jahre 1938 hatte sie als Organ des Elek- 
trotechnischen Vereines in Wien natürlich das Gesamtgebiet 
der Elektrotechnik zu betreuen. Im Laufe der Jahre aber 
bildete sich ein Schwerpunkt: das waren die elektrischen Ma- 
schinen und Transformatoren. Und als im Jahre 1939 die 
Zeitschrift vom Verband Deutscher Elektrotechniker über- 
nommen wurde, wies man ihr als Sonderzeitschrift das große 
Gebiet der elektrischen Maschinen, Transformatoren, Strom- 
richter und der elektrischen Antriebe zu. Nun ist die Zeit- 
schrift wieder das Organ des ÖVE und muß selbstverständ- 
‚lich wieder die 'gesamte Stark- und Schwachstromtechnik 
pflegen. Aber sie soll sich von den anderen Zeitschriften der 
nationalen Verbände der Elektrotechniker, die das gleiche 
tun müssen, dadurch unterscheiden, daß sie ihrer alten Über- 
lieferung treu bleibt und besonders die elektrischen Ma- 
' schinen, Transformatoren und die Antriebs- und Regel- 
technik berücksichtigt. Es ist aus den angeführten Gründen 
daher kein Zufall, daß ein Großteil der uns unverlangt zu- 
gehenden Aufsätze diese Fachgebiete betrifft. 

Und nun zur weiteren Ausgestaltung der Zeitschrift. Wir 
sind mit Aufsätzen gut versorgt. Ein Schmerzenskind ist je- 
doch die Rundschau. Diese Rundschau ist in der alten Form 
zum Sterben verurteilt, denn es gibt schon soviele gute 
Referatenblätter, daß kaum noch ein Leser sich durch die 
Rundschauberichte über die Fortschritte unterrichten wird. 
Viel wichtiger wären Übersichten, die über die Arbeiten in 
anderen Zeitschriften in einem längeren Zeitabschnitt,. z. B. 
in einem Jahre berichten, wie es in der Zeitschrift des VDI 
geschieht. Wir werden uns bemühen, eine Reihe geeigneter 
Mitarbeiter für solche Übersichten zu gewinnen. 

Daß die meisten Hefte unserer Zeitschrift, von den Son- 

derheften abgesehen, einen schwindsüchtigen Eindruck 
machen, ist ja schon öfter beklagt worden. Das liegt nicht 
nur an der Beschränkung, die die Kosten für die Zeitschrift 
uns auferlegen, sondern auch darin, daß so wenig Anzeigen 
in der E und M erscheinen. Hier müßten der Verlag und 
auch die Mitglieder des ÖVE mehr tun.“ 


Mit dem Wunsch, daß der Zeitschrift E und M im kom- 
menden Geschäftsjahr die gleichen Erfolge beschieden sein 
mögen, die bis jetzt zu verzeichnen waren, geht der Präsi- 
dent zu 


6) Tagesordnungspunkt 6 (Wahlen) 
über: 
6,1) Hauptausschuß 


Im Jahre 1961 scheiden satzungsgemäß folgende Herren 
aus: 
w. Hofrat Prof. Dipl.-Ing. Dr, techn. ©. Franke 
Baurat h. c. Dir. Dipl.-Ing. E. Frisch 
Min.-Rat Dipl.-Ing. F. GrıLL 
Ing. H. Grimm 
Prof, Dipl.-Ing. Dr. techn. H, W. Könıc 
Dipl.-Ing: J. KRAUTER 


Verbandsnachrichten 


 Min.-Rat Dipl.-Ing. Dr.-Ing. Dr. techn. G. Poppovıc 


Dir. Dipl. -Ing. K. ee ; Kay ci es 


Min.-Rat Dipl.-Ing. Dr. techn. H. Scumip 
Sen.-Rat Dipl.-Ing. Dr. techn. F. O. SkaLa 
Baurat h..c. Dipl. -Ing. Dr. techn. K. Urrıch. 


Der Wahlvorschlag lautet: Wiederwahl der Herren ©. 
FRANKE, F. GrizL, H. Grimm, H. W. König, ]. Kae 
K. Lausch, G. Poprovıd, H. Scumip und K. Urricn sowie 
Neuwahl de Herren 


Gen.-Dir. Dr. H. Hecke und 
Sen.-Rat Dipl.-Ing. Dr. techn. J. Twarocn. 


Die Wahl wird der Einfachheit halber per Akklamation i 
vorgenommen. 


N 


4 
x 
7 
x 


Nach einstimmiger Annahme der Wahlvorschläge gehören 
dem 10. Hauptausschuß des Österreichischen Verbandes für 
Elektrotechnik folgende Mitglieder an: “3 


Funktionsdauer bis: ; 


Obering. Dipl.-Ing. E. RıEGER ständig im Hauptausschuß ; 
Prof. Dipl.-Ing. Dr. techn. Dr.-Ing. 2 
Dr. phil. Dr.-Ing. E.h. 


H. SEQUENZ ständig im Hauptausschuß 
Dipl.-Ing. Dr. techn. W. ERBACHER 1962 
Dir. Dipl.-Ing. A. Fritz 1962 
Prof. Dipl.-Ing. Dr. techn. P. Kraupr 1962 
Min.-Rat Dipl.-Ing. Dr. techn. A. Kocı 1962 
Prof. Dipl.-Ing. Dr. techn. Dr.-Ing. E. h. } 
G. OBERDORFER 1962 
Gen.-Dir. Dipl.-Ing. L. Rupp 1962 
Sen.-Rat Dr.-Ing. V. RyBIckA 1962 : 
Baurat h. c. Dir. Dipl.-Ing. Dr. techn, 
M. SKALIKCY 1962 
Prok. Dipl.-Ing. F. Susan 1962 
Doz. Dipl.-Ing. Dr. techn. E. WÜSTER 1962 
Prok. Dipl.-Ing. Dr. techn. W. ZAnDRA 1962 
Dipl.-Ing. Dr. techn. R. ZawıscHA 1962 
w. Hofrat Prof. Dipl.-Ing. Dr. techn. 0. FRANKE 1963 
Min.-Rat Dipl.-Ing. F. GrıLL 1963 
Ing. H. GrımM 1963 
Gen.-Dir. Dr. H. HEckE "1963 
Prof. Dipl.-Ing. Dr. techn. H. W. Könıs 1963 
Dipl.-Ing. J. KRAUTER 1963 
Dir. Dipl.-Ing. K. LauschH 1963 
Min.-Rat Dipl.-Ing, Dr.-Ing. Dr. techn. 
G. Poppovıe 1963 
Min.-Rat Dipl.-Ing. Dr. techn. H. Schmio 1963 
Sen.-Rat Dipl.-Ing. Dr. techn. J. TwArocH 1963 


Baurat h. c. Dipl.-Ing. Dr. techn. K. UrLrıcn ° 1963 


6,2) Finanzausschuß 


Es scheidet der Vorsitzende des Finanzausschusses, Herr 
Baurat h. c. Dipl.-Ing. Dr. techn. K. UrrıcH, aus. 

Herr Baurat h. c. Dipl.-Ing. Dr. techn. K. Urrıcn wird 
auf Antrag einstimmig bis 1963 wiedergewählt. Damit setzt 
sich der „Interne Finanzausschuß“ wie folgt zusammen: 


Funktionsdauer bis: 


Baurat h. c. Dipl.-Ing. Dr. techn. K. UrrıcH 19683 
Sen.-Rat Dr.-Ing. V. RyBIckA 1962: 9 
Prok. Dipl.-Ing. Dr. techn. W. ZAnDRA - 1962 


Der „Erweiterte Finanzausschuß“, der auch die Finanz- 
gebarung des Vorschriftenausschusses kontrolliert, besteht 
aus den Herren: 


Baurat h. c. Dipl.-Ing. Dr. techn. K. UrrıcH 
Dr. Sr. DoLınay 

Dr.-Ing. K. SELDEN 

Sen.-Rat Dr.-Ing. V. RyBıckA 

Prok. Dipl.-Ing. Dr. techn. W. ZanDra. 


’ 
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6,3) Rechnungsrevisoren 


Statutengemäß sind die Rechnungsrevisoren alljährlich 
neu zu wählen und es wird einstimmig die Wiederwahl be- 
schlossen. Als Rechnungsrevisoren des Verbandes fungieren 
daher wieder die Herren: 

Funktionsdauer bis: 


Obersen.-Rat Dkfm. Dr. K. JannA | 1962 
Dir. Dipl.-Ing. F. PıLıprr 1962 
. Hofrat Dipl.-Ing. Dr. techn. H. Scumipr 1962 


7) Tagesordnungspunkt 7 (Allfälliges) 


Da zu Tagesordnungspunkt 7) keine weitere Wortmel- 
dung erfolgt, schließt der Präsident um 17.58 Uhr die Ge- 
neralversammlung. 

Nach einer kurzen Pause hielt Herr Prok. Dr. WoLFGANG 
Rırter einen Vortrag mit dem Thema „Der heutige Stand 
der Transistortechnik“, 

Nach dem Vortrag fand bei einem kleinen Imbiß ein 
zwangloses Zusammensein in den Klubräumen des In- 
genieurhauses, im I. Stock statt. 


Jahresbilanz 1960 


Vermögensaufstellung: 
I. Aktiva: S 


Handkassa Wien : 10 251,64 
Handkassa Zweigstelle Criz 500, — 
Postsparkassenkonto . R ; 27 740,76 
Bankguthaben I. Österr. ec > 219 221,77 
Bankguthaben Zentralsparkasse der Gemeinde 
Wien TEA a a 30,571, — 
Wertpapiere: 
Nom. S 100 000,— Wandelanl. 1960 d. S 
Semperit-Öst. Am. 
Gummiwerke . 128 000,— 
Nom, S 100 000,— 7°/o Wohnhswd. 
' Anleihe . . 98 000,— 
Nom.S 50 000,— 7% Tir. Lds. 
Hyp. R 16 50 000,— 
Nom. S 50 000,— 7° CA-BV 
RM2K. 50 000,— 
Nom. S 50 000,— 61/4%/o NEWAG 
Anl. 1959 45 500,— 
Nom. S 50 000,— 61/4%/o OKA 
Anl. 1959 45 500,— 
100 St. Selecta Anteile . . 85 925,-— 502 925, — 
Forderungen und Aktivposten der ur 
abgrenzung . . iz 5 4 675,10 
Vorrat an Vorschriften ER Drader Sr 100,— 
Betriebs- und en 249 698, 48 
abzüglich Abschreibung . — 188 993,20 60 705,28 
“Bücherei I 


Summe der Aktiva .. 856 691,55 


U. Passiva: 


Verbindlichkeiten und Passivposten der Rech- 


nungsabgrenzung . . 51 577,22 
Rückstellung für ee llaneslosten. E As M 

4. Quartal 1960. . . . 0. 75 000,— 
Rücklage für Bibliothek Hal E and M. Er 145 000,— 
Rücklage für Intensivierung der IEC- Arbeien 

und für IEC-Tagungen . . 100 000,— 
Rücklage zur Werbung für he Elektrizitäts- 
 _ anwendung 120 000,— 
Rücklage für cin ei im 2 Zuge a Inkraft- 
_ tretens des Elektrotechnik-Gesetzes und der 

Vereinheitlichung des Prüfzeichens erforder- 

lich sind 60 000, — 


Rücklage für verschiedene Investitionen -und 
Tagungen . 

Rücklage für Anlerisnnsoh sch dr Einkeme 
men-Steuernovelle 1957 . Hair 


Summe der Passiva 


II. Zusammenstellung: 


Summe der Aktiva . 
Summe der Passiva . 


Verbandsvermögen 
Erfolg: 
Ausgaben: 
Personälausgaben. «tl #17. Rear ee, 
Büromiete, Telefon, Beleuchtung und Be- 
heizung RD 
Bürobedarf 


Postgebühren, Zoll- End ln 
IEC- ka ie 1960 . 
Bibliothek . . . ee 
Zeitschrift E a M (4. Quartal 1959 bis 
3. Quartal 1960) Be 

Vorschriften (Druckkosten) 

Vortragskosten und Exkursionen . 

Anteilige Kosten für Tagungen, Werbssnfe in 

Zuführung zur Rücklage für Angestellten-Abfer- 
tigungen nach der Einkommensteuer-Novelle 
1950 

Zuführung zur Rasıihss a Herstellungs- 
kosten E und M 4. Quartal 1960 . 

Zuführung zur Rücklage für ee de; 
IEC-Arbeiten und für IEC-Tagungen . 

Zuführung zur Rücklage zur Werbung für 
sichere Elektrizitätsanwendung 

Zuführung zur Rücklage für Investitionen B# 
Tagungen : . . 

Zuführung zur Rick a er ae im 
Zuge des Inkrafttretens des Elektrotechnik- 
Gesetzes und der Vereinheitlichung des Prüf- 
zeichens erforderlich sind . en 

Fremdleistungen durch Dritte . : 

Instandhaltung der Betriebs- und Geschäftiaug- 
stattung . 

Abschreibung von den ee “für de 

‘Jahr 190 . . . . 

Steuern und Abgaben . 

Sonstige Kosten . 

Gewinn . 


Einnahmen: 
Mitgliedsbeiträge 
Subventionen . 
Erhaltungsbeiträge er 
(Belegausgaben) 
Vorschriftenverkaufserlös (Brattoersähten). 
Vorträge und Exkursionen . . ; 
Auflösungen von Rücklagen und Rückstellan- 
gen . { 
Sonstige en ed Kapitalzinsen S 


die Vorschriftenstelle 


Österreichischer 
Wien I, Eschenbachgasse 9 
ULRICH m p. 


160 000,— 


15 374,40 


726 951,62 


856 691,55 
726 951,62 


129 739,93 


DR 


U 


451 836,91 


43 168,77 
32 634,02 
'12 181,72 
36 535,— 

6 859,94 


43 264,30 
345 165,58 
27 284,94 
12 920,30 
10 510,40 
75 000,— 
20 000,— 
20 000,—. 


20 000,— 


60 000,— 
3550 


18 554,26 


60 944,24 
30 305,11 
37 434,66 
27 536,27 


1 420 686,42 


260 767,47 
136 500,— 


244 562,67 
628 524,92 
35 480,11 


75000, 
39 851,25 


1420 686,42 


Verband für Elektrotechnik 


Die Bilanz und die Gewinn- und Verlustrechnung sind 
ordnungsgemäß aufgestellt und ergeben sich aus den in 


dieser Richtung geprüften Unterlagen. 
Wien, am 18. September 1961. 


JanpA m. p. PHiLipri m. p. 


SCHMIDT m. P. 


Vorträge des Österreichischen Verbandes für Elektrotechnik i im ehe 1961 wu 
DK 061.231. (436) ‚075 „1961° 
22. März 1961: Dr. KurT StRoRT;: „Gleichrichterschaltun- 


gen für Umkehrantriebe“ 
29. März 1961: Dipl.-Ing. JOHANNES JÄGER: „Schnellschal- 


11. Jänner 1961: Dipl.-Ing. H. Cu. Hemzeruing: „Kon- 
taktlose Schaltelemente für die Steuerungs- und Regelungs- 
technik“ 

17. Jänner 1961 Gemeinschaftsveranstaltung mit dem 
Österreichischen Ingenieur- und Architekten-Verein: Dipl.- 
Ing. NORBERT Krımm: „Rohrturbinen“ 

.. 18. Jänner 1961: Dr.-Ing. Craus KeEssLer: 
race Steuerungen für die Industrie“ 

' 24. Jänner 1961 Gemeinschaftsveranstaltung mit dem 


„Kontaktlose 


Österreichischen Ingenieur- und Architekten-Verein: Dipl.- 
Ing. WırLısaLp Krautr: „Der Bau der 220-kV-Leitung Ka- 


hi 


rich Smola, Wien I, 


prun—St. Peter der Österreichischen Verbundgesellschaft“ 

25. Jänner 1961: Dr. HERBERT JERICHA: „Schwingungs- 
probleme des Dampfturbinenbaus“ 

31. Jänner 1961 Gemeinschaftsveranstaltung mit dem 
Österreichischen . Ingenieur- und Architekten-Verein: Dr. 
HemricHh Kras: „Neuzeitlicher Korrosionsschutz von Rohr- 
leitungen zum Transport von Gas, Öl und Wasser“ 

- 1. Feber 1961: Dir. Dipl.-Ing. KarL Wanke: „Der derzei- 
tige Stand der Groß-Turbogeneratoren mit Wasserstoffküh- 
lung und weitere Entwicklungstendenzen“ 

8. Feber 1961: Ing. Hans Wesmann: Ölhydraulische An- 


 triebe für Hochspannungstrennschalter“ 


15. Feber 1961: Ing. GErnorT Hrısar: „Das Logistat- 
System — Anwendung ruhender Schaltelemente in der 
Steuerungstechnik“ 

22. Feber 1961 lheinschaltirerkeenllinue mit dem Öster- 


'reichischen Ingenieur- und Architekten-Verein: Prof. Dipl.- 
Ing. Dr. techn. Peter Kraupy: „Unipolarmaschinen mit Flüs- 


sigkeitskonktakten und ihre Anwendungsmöglichkeiten in 
Physik und Technik“ 
1. März 1961: Dipl.-Ing. Dr. techn. Franz Brunner: „Die 


. Bildaufzeichnungsmethoden und ihre praktische Auswirkung 


auf den Fernsehbetrieb des Österreichischen Rundfunks“ 

‚2. März 1961 Gemeinschaftsveranstaltung mit dem Atom- 
institut der Österreichischen Hochschulen und mit der Che- 
misch-Physikalischen Gesellschaft: Dr. WERNER CzuLius: 
„Halbleiter-Sperrschichtzähler für Atomteilchen“ 

"8. März 1961 Gemeinschaftsveranstaltung mit dem Wirt- 
schaftsförderungsinstitut der Kammer der gewerblichen Wirt- 
schaft: Ing.-Kons. Dr. phil. GoTTFRIED BIEGELMEIER: „Schutz- 


‚maßnahmen in Niederspannungsanlagen“ 


15. März 1961: Prok. Dipl.-Ing. FERDINAND von GRUND- 
HERR: „Anwendung der Fernwirktechnik für elektrisch- 


‘ hydraulische Aufgabenstellungen“ 


DK 621.9.018.5 
Verfahren der Funkenerosion ohne Lichtbogenbildung. Von 
H. H. Rust, Hamburg. E und M, 78, Jg. (1961), H. 21, 

S. 640. 


tende Vergleichsschutzsysteme“ je 


5. April 1961 Gemeinschaftsveranstaltung mit der Elek- 


trotechnischen Versuchsanstalt: Ir. MAınart H. Hurzinca: 


„Das Arbeitsgebiet und die Laboratorien der N. V. KEMA“ 
„Die 


12. April 1961: Dipl.-Ing. GOoTTFRIED SCHMITZ: 
Automatisierung der Umspannstationen“ 


19. April 1961: Prof. Dir, Dipl.-Ing. Dr. techn. Dr.-Ing. Ä 
„Probleme der österreichischen Ener- h 


E. h. Lupwıg Musıir: 
gieplanung — eine zeitgemäße Betrachtung“ 


26. April 1961: Dipl.-Ing. RupoLF ZAHORKA: ERSSe 


heiten des kapazitiven Spannungswandlers“ 

27. April 1961: Dipl.-Ing. Dr. techn. GUNTHER SwoBODA: 
„Fernwirktechnik in der modernen Großraumwirtschaft“ 

3. Mai 1961: Dr. PAUL BALTENSPERGER: 
in Hochspannungsnetzen und Schalterprüfung“ 


„Schaltvorgänge & 


17. Mai 1961: Dipl.-Ing. H. Voss: „Die selbsttätige Rege- 


lung von Dampferzeugern“ 
6. September 1961: Obering. Joser von ADLER-RAcZz: 
„Akustische Fehlerortung an Starkstromkabeln“ 
13. September 1961: Obering. Dipl.-Ing. FRIEDRICH 
Geise: „Hilfskabel in Hochspannungsnetzen“ 


„Der 


18. Oktober 1961: Prok. Dr. WOLFGANG RITTER: 
heutige Stand der Transistortechnik“ 

8. November 1961: Dipl.-Ing. Erık LANGER: „Stereo- 
phone Übertragungsverfahren für den Rundfunk“ 

22. November 1961: Prof. Dr. Orro BENEDIKT: „Die 
neue elektrische Maschine Autodyne“ 

29. November 1961: Ing. FERDINAND SCHAFFER: „Mög- 


lichkeiten und Probleme des Elektroschutzes in Niederspan- 
nungsanlagen“ 

30. November 1961 Gemeinschaftsveranstaltung mit dem 
Außeninstitut der Technischen Hochschule: Dr. WALTER 
EPrPERLEIN: „Die Miniaturisierung von Baugruppen und Ge- 
räten der elektrischen Nachrichtentechnik“ 

6. Dezember 1961 Gemeinschaftsveranstaltung mit dem 
Österreichischen Ingenieur- und Architekten-Verein: Dipl.- 
Ing. HERBERT KAuLicH: „Die Prüfung von Hoch- und Höchst- 
spannungskabeln“ 

13. Dezember 1961: Dir. Dipl.-Ing. Erich WERNER: 
„Großkraftwerke in Kärnten und Steiermark“ 


Berichtigung 


Die Unterschrift zur Abb. 2 soll richtig lauten „Schaltung 


zur Vermeidung der Lichtbogenbildung ohne Polaritätswech- 


sel“ und nicht, wie fälschlich angegeben, „Schaltung zur 
Vermittlung...“ 


Eingelangte Bücher und Schriften 


50 Jahre Verband Deutscher Elektrotechniker Bezirksverein 
Nordbayern e. V. (vorm. Elektrotechnische Gesellschaft 
Nürnberg) Festschrift. Herausgegeben vom VDE-Bezirks- 
verein Nordbayern e. V. Nürnberg. Mit zahlr. Abb. und 
176 Seiten. Berlin: VDE-Verlag GmbH. 1961. Ganz- 
leinen DM 17,60. 


Nach einem Geleitwort vom Bayerischen Staatsminister 
für Wirtschaft und Verkehr, Dr. Orro SchEpL, und einer 
Gratulation des Vorsitzenden des Vorstandes des VDE, 
Dipl-Ing. Gustav v. Ammon, sowie einem einleitenden Auf- 


Eigentümer und Herausgeber: 
gasse 9, Fernruf 576373 Serie. — Verleger: 
Eschenbachgasse 9. 


Für den Anzeigenteil verantwortlich: Alois Hailwax, Wien III, 


Österreichischer Verband für Elektrotechnik (Elektrotechnischer 
Springer-Verlag, Wien I, 
— Für den Textteil verantwortlich: 
Paracelsusgasse 8. — 


satz des Vorsitzenden des VDE-Bezirksvereins Nordbayern 
e. V., Dr. Ing. Frırz VorRsTE, folgen 27 Fachaufsätze aus 
dem Mitgliederkreis des Bezirksvereins. Die Festschrift gibt 
einen Einblick in die Bedeutung und Vielgestaltigkeit der 
Elektrotechnik in Nordbayen und in die ernste Berufsarbeit 
innerhalb des Nordbayerischen VDE. | 


Anschriften der Verfasser der Aufsätze dieses Heftes: 


Prof. Dr.-Ing. A. Leonhard, ame Hochschule Stuttgart, 
Stuttgart-N, Breitscheidstraße 8, B. R.D 


J. H. Eberhard, c/o NORMA, Wien XI, Fickeysstraße 1-11. 


Verein Österreichs), Wien I, Eschenbah- 
— Schriftleiter: Heinrich Sequenz und Fried- 
Heinrich Sequenz, Wien I, Eschenbachgasse 9, — 
Druck: Paul Gerin, Wien II, Zirkusgasse 13 
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LA N I | N & H Y R zur Verminderung der Hksisverkisie 


Fortlaufende und rasche Bestimmung der 


CO; und CO + H, Gehalte der Feuerung 


@ Absolut korrosionsbeständig 


® Unerreicht große Betriebssicherheit 


® Anspruchslos in der Wartung 


® Grohe Genauigkeit 


große Brennstoffersparnisse 


rasche Amortisation 
in. 3097 
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In Direktschrift aufzeichnen 


und daher sofort auswerten 

lassen,sich Oszillogramme von Schwingungs- 
vorgängen bis etwa 1000 Hz mit 

dem Flüssigkeitsstrahl-Oszillographen 


OSTIELOMENK 


Die Normalausführung des OSCILLOMINK 
enthält zwei Meßkanale mit eingebauten 
elektronischen Verstärkern und zwei 
Meßwerke für die Zeitmarkierung, 


Größte Empfindlichkeit eines 
Meßwerkes mit Verstärker 


etwa 30 mV/cm 
Höchste zulässige Eingangsspannung 500 V 


Papiergeschwindigkeiten 
zwischen 0,5 und.200 cm/'s 
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